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Zum Ablauf der Ereignisse 


Freitag, den 7* Juli 

UN. — Der Afghane Abdul 
Rah man Pazhwa, in diesem 
Monat Präsident der Gene¬ 
ralversammlung, kündigte ei¬ 
ne 7tägige Unterbrechung der 
Beratungen an, um den De¬ 
legierten Zeit zu geben, in 
privaten Gesprächen eine 
Formel für die Lösung des 
Mittelostkonflikts zu finden. 

Generalsekretär U Thant 
ernannte den Schweden Nils 
Goran Gussing zu seinem 
persönlichen Repräsen tan teil 
mit dem Auftrag, die Lage 
der arabischen Flüchtlinge 
und Kriegsgefangenen im Na- 
ihen Osten zu untersuchen. 

Vatikan. — König Hussein 
von. Transjordanien wurde 
vom Papst in Privataudienz 
empfangen, dem er über die 
Situation der Flüchtlinge Be¬ 
richt erstattete. 

Sonnabend, den 8. Juli 

London. — Israels Aussen- 
minister Abba Eban erklärte 
der Presse im Flughafen von 
London auf seiner Rückreise 
von New York nach Israel, 
dass sein Land den Arabern 
ernste Vorschläge für einen 
ehrenvollen Frieden anzub’e- 
ten hat, wenn sie sich bereit 
finden, direkte Verhandlun¬ 
gen mit Israel aufzunehmen. 

Vatikan. — Ein hoher 
kirchlicher Würdenträger un¬ 
terhielt sich mit Repräsen¬ 
tanten der israelischen Re¬ 
gierung über die Zukunft der 
heiligen Stätten. 

Tel Aviv. — Ministerpräsi¬ 
dent Levi Eshkol kündigte 
an, dass Israel bereit wäre, 
eine gewisse Kontrolle der 
heiligen Stätten durch eien 
Vatikan zu akzeptieren, da es 
nicht den Ehrgeiz hege, diese 
Orte sich anzueignen. 

Frankfurt am Main. — Tn 
einem der Frankfurter Allge¬ 
meinen Zeitung gewährten 
Interview erklärte General 
Dajan, dass Israel sich ge¬ 
zwungen sehen könne, einen 
neuen Präventivkrieg gegen 
seine Nachbarn zu führen, 
wenn die Araber von ihren 
Verbündeten, im besondeien 
jedoch von China, mit Atom¬ 
waffen ausgerüstet werden 
sollten. 

Kairo. — Die Regierung 
gab bekannt, dass zum Aus¬ 
gleich für die Kosten des 
Krieges mit Israel im näch¬ 
sten Jahr strenge Sparmass¬ 
nahmen verfügt wurden. 
Gleichzeitig verlautete inof¬ 
fiziell, dass Nasser mit einem 
Vorschlag Husseins einver¬ 
standen sei, am 15. Juli eine 
arabische Gipfelkonferenz ab¬ 
zuhalten. 

UN. — Israels ständiger 


Delegierter vor den UN, Gi¬ 
deon Raphael, hat General¬ 
sekretär U Thant schriftlich 
unterrichtet, dass Israel bis 
zum 3. Juli von den arabi¬ 
schen Regierungen keine Ant¬ 
wort über das Schicksal der 
Kriegsgefangenen erhielt und 
äusserst besorgt sei, weil in 
Aegypten awei israelische Pi¬ 
loten gelyncht wurden. 

Sonntag, den 9. Juli 

UN. — Israel und die VAiR 
verlangten den sofortigen Zu¬ 
sammentritt des Sicherheits¬ 
rates, nachdem es in der Nä¬ 
he des Suezkanals wieder zu 
einem bewaffneten Zusam¬ 
menprall kam, für den beide 


Teile sich gegenseitig verant¬ 
wortlich machten. Es war der 
schwerste Zusammenstoss seit 
dem Eintritt der Waffenruhe 
am 10. Juni, in dem auch 
Flugzeuge eingriften. 

Tel Aviv. — Ministerpräsi¬ 
dent Levi Eshkol desavouierte 
General Dajan, der erklärt 
hatte, El Arisch sei israelisch, 
und schrieb den Hauptanteil 
am Sieg Israels dem General¬ 
stabschef Rabin zu. Er kriti¬ 
sierte das ,,Selbstlob“ derer 
die sich des Sieges rühmen 
und regte an, dass die Funk¬ 
tionen des Regierungschefs 
und Verteidigungsministers 
wieder in einer Person verei¬ 
nigt werden sollen. 


Algier. — Präsident Bou- 
medienne von Algerien kün¬ 
digte an, er reise nach Kairo, 
um mit der VAR-Regierung 
die jetzige Lage im Mittel¬ 
osten zu besprechen. 

London. — In einer vom 
marokkanischen Rundfunk 
übertragene Rede an das 
Volk erklärte König Hassan, 
weder die Sowjetunion noch 
Amerika hätten die Araber 
verraten, weil keines dieser 
Länder jemals versprochen 
habe, an der Seite der Ara¬ 
ber zu kämpfen. Er fügte hin¬ 
zu, dass sowohl Russland wie 
auch Amerika die Existenz 
Israels als Staat anerkennen. 

Tel Aviv. — Der ehemalige 
israelische Ministerpräsident 
David Ben Gurion erklärte in 

(Fortsetzung auf Seite 5) 


Friedhof entweiht 


Tel Aviv. — Einer der unerhörtesten Misstände der 
19jährigen Okkupation des Oelberges durch die Trans¬ 
jordanier wurde von israelischen Funktionären enthü'lt, 
die den uralten historischen Friedhof besuchten Und 
feststenten, dass jüdische Grabsteine für den Bau eines 
Lagers der Arabischen Legion in der Nähe von Jericho 
benutzt worden waren. 

Auf diesem Friedhof ruhen die Gebeine grosser re¬ 
ligiöse Führer und anderer berühmter Juden, die bis 
zum Befreiungskrieg im Jahre 1948 in zahlreichen Fäl¬ 
len auf dem Oelberg beigesetzt wurden. 

Die Verwendung der Grabsteine zum Bau des 
fcransjordanischen Lagers wurde von einer Gruppe is¬ 
raelischer Militärgeistlichen und Mitgliedern der Chewra 
Kadischa nach einer Inspektion des Lagers bestätigt Fast 
die ganze Anlage wurde mit Steinen aus dem heiligen 
jüdischen Ort errichtet, die als Pflastersteine für den 
Paradeplatz und die Wege, für Gebäude und sogar für 
Latrinen dienten. Auf vielen entweihten Grabsteinen 
sind die Inschriften noch leserlich. Man bemüht sich 
jetzt, die betreffenden Gräber aufzufinden, um die 
Grabsteine wieder aufzustellen. (ITA) 


WIE ICH ES SEHE m 


Der erste Schuss 

Tel Aviv. — Premiermi. 
nister Levi Eshkol äusser- 
te sich zu der ständig wie¬ 
derholten Behauptung, 
dass die ägyptischen Flug¬ 
zeuge und Bodentruppen 
Israel angegriffen hätten, 
bevor die israelische Ver¬ 
teidigungsarmee am 5. Ju¬ 
ne ihre vernichtende Blitz¬ 
offensive startete. 

In einem Interview mit 
der Zeitung „Jediot Ach- 
ronot“ erkannte Levi Esh- 
kol offiziell an, dass Israel 
an diesem Tage sich zu ei¬ 
ner Aktion in ,,legitimer 
Verteidigung 4 * entschloss 
und dementsprechend 
handelte. Eshkol rechfc + er- 
tigte diesen Beschluss sei¬ 
ner Regierung mit dem 
Hinweis auf die Tatsache, 
dass der Kriegszustand 
seit dem Augenblick exi¬ 
stierte, in dem Präsident 
Nasser die Sperre der 
Meerenge von Tiran für 
Israels Schiffahrt verfüg¬ 
te. (ITA) 


Partei ohne Programm 


(Vorbem. d. Red.: Das 
ist der zweite Artikel, 
der sich mit dem Bericht 
des deutschen Bundes¬ 
innenministeriums über 
,,Rechtsradikalismus in 
der Bundesrepublik im 
Jahre 1966“ beschäftigt.) 

* 

Im politischen Leben gibt 
es keine Sicherheiten für 

künftige Entwicklungen. Der 


von JEHUDA GOTTHEIMER 

aufzutreten pflegen. Radika- f die Bedeutung und den E ! n- 

IlSmrtJS deutet. Horanf ! , _.... 


lisrrvus deutet immer darauf 
hin, dass ,,irgendetwas nicht 
in Ordnung“ ist. Man muss 
sich allmählich daran gewöh¬ 
nen, dass es eine Pspcholo- 
gie der Massen oder der 
Gruppen gibt, wie man sich 
erst in der Wissenschaft, vor 
allem in der Medizin allmäh¬ 
lich über die Bedeutung des 
Seelenlebens und den Ein¬ 
fluss der Psyche auf den 


Erdoel - Vorkommen in Sinai 

Washington. — Die staatliche italienische Pet-o- 
leumgesellschaft ENI, der 60 Prozent der Oelquellen in 
Sinai gehören, teilte mit, dass Israel ,,in den nächsten 
Tagen“ die Bohranlagen in Betrieb nehmen wird. Ein 
Sprecher der ENI in Rom erklärte, die ENT werde mit 
den Israelis nicht Zusammenarbeiten, habe aber auch 
keinen Protest eingelegt. Auf die Frage, ob die Italie¬ 
ner mit den Israelis finanzielle Abkommen getroffen 
hätten, verweigerte er die Auskunft. 

Einige der Installationen der Petroleumbergwerke, 
die bei den Kämpfen im Juni beschädigt wurden, shid 
inzwischen repariert worden. Die potentielle Ausbeute, 
die die italienisch-ägyptische Gesellschaft jährlich er- 
zielte, wird auf 4,7 Millionen Tonnen geschätzt. (ITA) 


Begriff der ,,Stabilität“ ist 
auf menschliche Verhältnisse 
und Bedingungen nur mit 
grosser Vorsicht anwendbar. 
Zu häufig werden Faktoren 
und Erscheinungen überse¬ 
hen oder bleiben unberück¬ 
sichtigt, weil man gewisse 
Tendenzen nicht richtig ein¬ 
zuschätzen vermag und ein¬ 
fach nicht in Rechnung stel¬ 
len will, weil man nicht dar¬ 
an ,,glaubt“. Politik hat a>er 
sehr wenig mit Glauben zu 
tun, wenn auch der Glauben 
der Menschen zu politischen 
Umwälzungen und Umgestal¬ 
tungen der Lebensbedinguii- 
gen führen kann. Aus diesem 
Grunde handeln Politiker im¬ 
mer richtig, wenn sie sich der 
Mühe unterziehen, von Zeit 
zu Zeit eine Analyse der Si¬ 
tuation vorzunehmen und 
Verlagerungen der politischen 
Kräfteverhältnisse zu beob- 
achten. Unter diesem Aspekt 
gewinnen die jährlichen In¬ 
formationen des deutschen 
Bundesinnenministeriums all¬ 
gemeine Bedeutung und neh¬ 
men unser Interesse in An¬ 
spruch. 

Der Rechtsradikalismus und 
der ihn als Schatten beglei¬ 
tende Antisemitismus bilde¬ 
ten stets ein zuverlässiges Ba¬ 
rometer für die Beurteilung 
einer Krisensituation oder ge¬ 
wisser Krankheitserscheinun¬ 
gen, die unter den Völkern 


Gesundheits- bzw. auf den 
Krankheitszustand eines Men¬ 
schen klar geworden ist. 
Freud wurde anfangs als 
Charlafcan von der ,.herr¬ 
schenden“ Lehre abgetan, 
während heute jeder Mensch 


fluss der seelischen Kräfte 
kennt. 

,,D:e Psychologie der Mas¬ 
sen“, wie der Titel des im 
Jahre 1895 vom französischen 
Arzt und Soziologen Le Bon 
veröffentlichte Werk lautet, 
zeigte Situationen auf und 
wies auf Möglichkeiten hin, 
die durch die politischen E it 
Wicklungen im 20. Jahrhun¬ 
dert zu entscheidenden Fak¬ 
toren im Völkerleben wurden 
Kommunismus, Faschismus, 
Nationalsozialismus und an¬ 
dere Massenbewegungen bil¬ 
den (ias noch nicht völlig er¬ 
forschte Gebiet seelischer 
Fehlleistungen und Reaktio¬ 
nen, die zwar von einem ein¬ 
zelnen Individuum ausgehen 
mögen, sich aber als eine 
Gruppenerkrankung präsen¬ 
tieren. Auch auf dein seeli¬ 
schen, psychischen und psy¬ 
chopathischen Gebiet kann 
man in diesem Sinn von Eoi- 
demien sprechen. 

Wenn es auch nicht immer 
gelingt, die Ursache der Er¬ 
krankung zu erkennen oder 
den Krankheitsherd zu loka¬ 
lisieren, so ist es doch mög¬ 
lich, an gewissen Symptomen, 
die sich am und im Volkskör¬ 
per zeigen, auf die Erkran¬ 
kung selbst Rückschlüsse vor¬ 
zunehmen. Wenn man will, 
ist das Wort „Volkskör per’ 
bereits ein Ausdruck, der den 


Eshkol ruft zur Ali ja auf 


Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol appellierte 
an die Juden in der Welt in 
dieser Nachkriegszeit zu be¬ 
weisen, dass ,,wir ein einiges 
Volk“ sind. Diesen Aufruf 
formulierte er in einem ein¬ 
st ündigen Gespräch mit dem 
Präsidenten der Jüdischen 
Nachrichten-Agentur (ITA), 
Robert Arnow, den er ersuch¬ 
te, wie bisher die jüdische öf¬ 
fentliche Meinung eingehend 
zu informieren, damit die So¬ 
lidarität mit Israel gewahrt 
bleibe, die der jüdische Staat 
weiter braucht. 

Eshkol unterstrich, dass die 
Hilfsbereitschaft der jüdi¬ 
schen Gemeinschaften wäh¬ 
rend des 6tägigen Krieges 
,,einzigartig“ in der Weltge¬ 
schichte war und ein prakti¬ 
sches Beispiel für das alte 
Sprichwort , ( Kol Israel Cha¬ 
werim“ darstellte. Er unter- 
liess es auch nicht, der ITA 
für ihre Mitarbeit zu danken. 

Der Ministerpräsident hob 
hervor, dass Israel weiter der 
Unterstützung von aussen 
bedürfe, da ,,ernste militäri¬ 
sche, politische und wirt¬ 
schaftliche Probleme“ ihrer 
Lösung harren. Er enthüllte 


gleichzeitig, dass kurz nach 
dem Krieg 450 sowjetische 
Frachtflugzeuge in ägypti¬ 
schen Flughäfen landeten, 
die über 200 Mig-Kampfma-» 
schinen gebacht haben dürf¬ 
ten, wenn man bedenke, dass 
ein Mig-Flugzeug mit zwei 
solchen für Frachten be¬ 
stimmten Apparaten trans-* 
portiert werden kann. 

Er fügte hinz, die .akute* 
Phase der diplomatischen 
und politischen Probleme Is¬ 
raels könne noch lange Zeit 
andauern. Was Israel jedoch 
am dringendsten brauche, er 
klärte er, sei die Einwande¬ 
rung in grossem Maßstab und 
im besonderen aus den Län¬ 
dern des Westens Hier liege 
auch die wichtige Aufgabe 
der ITA, nämlich ..die Ju- 
denheiten in der ganzen Welt 
über die heutigen Bedingun¬ 
gen in Israel zu informieren“. 
Er bezeichnete die Einwande¬ 
rung als Israels vordringli¬ 
ches Problem und befürwor¬ 
tete eine Massenalija, die 
hauptsächlich aus Menschen 
mit technischer und akade- 
i mischer Ausbildung bestehen 
i müsse. 


Letzte Nachrichten 


Aus den Zonen, die seit der 
arabischen Niederlage unter 
der Kontrolle der israelischen 
Behörden stehen, treffen 
täglich Nachrichten ein, wel¬ 
che von der Normalisierung 
des Lebens in diesen Landes- 
teilen berichten. 

Etwa 2.000 Mohammedaner 
aus Israel und der westlich 
des Jordan gelegenen Zone 
nahmen am vergangenen 
Freitag an den Gebeten in 
der Bl Kaza-Moschee teil. 

In Kürze wird im Gaza¬ 
streifen und in der Zone 
westlich des Jordanflusses ei¬ 
ne Volkszählung stattfinden. 

Der Verteidigungsminister 
sprach mit dem Repräsentan¬ 
ten des Internationalen Ro¬ 
ten Kreuzes über die Wasser¬ 
versorgung für die Stadt 
Kantara in Sinai, da die Ae- 
gypter diese unterbrechen 


Kreuz, unter den Flüchtlingen 
aus der westlichen Jordanzo¬ 
ne, die sich gegenwärtig in 
Transjordanien aufhalten, 
Formulare zu verteilen, damit 
diejenigen, die zurückzukeh¬ 
ren wünschen, entsprechen¬ 
de Anträge stellen können. 

In einem vom westdeut¬ 
schen Bildfunk übertragenen 
Interview erklärte Jerusalems 
Bürgermeister Teddy Kollek, 
dass die Einwohner der Alt¬ 
stadt an den nächsten Stadt¬ 
wahlen teilnehmen werden. 

Eine Delegation israelischer 
Industrieller wird die Land¬ 
wirte in der Westzone aufsu¬ 
chen und ihnen vorschlagen, 
ihre Produkte zur industriel¬ 
len Verwertung dem israeli¬ 
schen Markt zuzuführen. 

Die Postdienste in der west¬ 
lichen Jordanzone werden 
wieder auf genommen, sodass 
alle, die in^diesetm Gebiet Pu 


Vergleich mit dem menschli¬ 
chen Körper gestattet. Ge¬ 
nau so wie ein einzelner 
Mensch gesund oder krank 
ist, kann der Körper eines 
Volkes Krankheiten anheim¬ 
fallen. auch auf dem weiten 
seelischen Gebiet. Rechtsra¬ 
dikalismus ist in diesem Sin. 
ne eine Kraiikheitserschei- 
nung, weil jeder Radikalis¬ 
mus ein Abweichen von der 
,,normalen“ Lebensform der¬ 
stellt. 

Nach der Auffassung des 
Innenministeriums der Bun¬ 
desrepublik Deutschland ist 
die Nationaldemokratische 
Partei Deutschland, die NPD, 
rechtsradikal. Das würde be¬ 
deuten, dass hier eine Norm¬ 
abweichung vorliegt. eine 
Krankheitserscheinung, eine 
seelische Fehldisposition ih¬ 


rer Führerschaft und ihrei 
Wählermassen, soweit sie mH 
Bewusstsein ihre Stimme die¬ 
ser Partei geben. Nur de* 
Klarheit halber muss darin! 
hingewiesen werden, dass die¬ 
se Klassifizierung nicht eine 
Verkennung vorhandener In¬ 
telligenzen bedeutet. Sehr 
viele seelisch fehlgesteuert« 
Menschen zeigen trotzdem ei¬ 
nen hohen Intelligenzgrad, 
und selbst geistig Kranke 
können genial sein. Da$ 
Volkswort ..Genie grenzt ai* 
Wahnsinn“ dürfte einen wah¬ 
ren Kern haben. Man soll al¬ 
so nicht annehmen, dass der 
Rechtsradikale im medizini¬ 
schen Sinne ein geistig min¬ 
derwertiger Mensch ist. Dies« 
Einschätzung hat mii eit »er 

(Schluss auf Seite 2) 


ersu ^i 8eh;irige 

Ge teial Dajan daß Rote * schreiben können. 


BERICHT ÜBER ARABISCHE GREUEL 

arabischen f T Mi ** issipi) • ~ Viele der 100.000 Juden, die m 

Ä?V’ in wiu 

bufke L V T inten Nationen ■ .gerechterweise einige a^- 
blicke bei ihren jetzigen Beratungen“ opfern sollten 

S s ÄiKSr - —-wr™ 

d ? Zustanden ,,in jenen Ländern, in denen der 
provozieTwu?de 4 °. rfclgei1 Reg1e ™ n eingeleitet oder 

Die der öffentlichen Meinung unbekannten antüiirü 
sch*n Vorkommnisse, erstrecken ? 

Vaft- dlsknminat °rischen Massnahmen bis zu Masse nver- 
er a U üf § dc;^ r f Ueln U ” d Morde "“. berichtete Dr Wcx- 
x> Uf ^ . Sltzun S de r Jahreskonvention des 7 Distrikts 
der Bne Brit. Er bezeichnete die Behandlung der Juden in 
P r K ’ y Cn Und Irak als brutale und sinnlose Re* 
Oemei h* £regen , unschuldige Opfer der Reste der jüdischen 

wohnen^tv ÄS? lange!1 Zeite » diesen Ländern 
™ U '. t?t , e 861116 Angaben auf Berichte von Au«“n- 
zeugen die pnterlebten, wie die 2.500 in Aegypt-n ansässi¬ 
gen Juden verfolgt werden und etwa 300 bis 350 jüdische 
Pefän 6 / m Rairo , und Alexandrien festgenommen J und in 
Gefängniszellen ohne sanitäre Anlagen gesperrt und ta«*« 
la ng, ohne dass man ihnen Wasser oder Essen eab 

tc^^ i ert J'T den Sind J6glich « Intervention des In- 
ternationaleo Roten Kreuzes war bisher unmöglich wei! -H<* 
Aegypter sich einer Untersuchung und Hilfe durch diese 
Organisation widersetzt haben 1 a se 

Ueber 50 syrische Juden sind vom Mob erschlagen wor- 
den. zLirmndesl, 17 Juden wurden in Libyen ermordet und 
? J ''^‘’ben Geschäft« in Tripolis wurden trotz Einschr i- 
"»SÄS'' -1 “' » vervollständig. 
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Partei ohne Programm 


(Schluss von Seite 1) 

seelischen Erkrankung des 
Individuums oder der Massen 
nichts zu tun. Man muss die 
tse Phänomene außeinander- 
halten, wenn man sich ein 
JrJares Bild schaffen möchte. 

Ebe NPD wird vom Bundes¬ 
ministerium als eine Partei 
ohne Programm bezeichnet. 
Die NPD betrachtet sich, wie 
es im Bericht heisst, als 
>,Kamplbund“ und „Gesin- 
nnngsgemeinscahft“, die heu¬ 
te noch Zufluchtsstätte, mor¬ 
gen aber Ausgangsstellung 
für ein Deutschland ist, das 
Sich wieder einmal erneuert“ 
(DN-Sonderdruck Hannover 
ß. 2). Sie will d,en „anstän¬ 
digen Deutschen* eine politi¬ 
sche Heimat bieten. In einer 
Zeit „der Missachtung aller 
nationalen Werte“, des politi¬ 
schen und wirtschaftlichen 
ßtaatsbankrottes und der mit 
Aufklärungsartikeln über die 
3NS-Zeit angefüllten Presse“ 
sei sie zur „letzten Hoffnung 
aller wahren deutschen Pa¬ 
trioten“ geworden. Diese 
ßelbsteinschätzung offenbart 
Optimismus, zugleich aber 
auch Intoleranz, Ueberheb- 
-lichkeit und primitives 

Preund-Feind-Denken. Aehn- 
fticbe Tendenzen zeigt die 
Agitation der Partei auf fast 
allen Gebieten. Sie neigt zu 
intellektfeindlichen, vorwie¬ 
gend emotionalen Denksoha- 
iüonen 60 wie dazu, sich tx>li- 
tisehen Auseinandersetzungen 
durch Flucht in Dogmen und 
irrationale Glaubenssätze zu 
entziehen. 

Die Partei versuchte, poli¬ 
tische Leidenschaften zu ent¬ 
fesseln. Mehr als in den Jah¬ 
nen zuvor hat sie Unzufrie¬ 
denheit, Krisenangst und 
Staats'Verdrossenheit agitato¬ 
risch ausgenutzt. Dies spie¬ 
geln Musterreden wider, die 
sie bei ihrer Rednerschulung 
verbreitet hat. Die Sprecher 
der NPD versetzen ihre Zu¬ 
hörer durch nationalistische 
Schlagworte und übersteiger¬ 
te Kritik an der gesurrter 
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Nachkriegs - Entwicklung in 
Proteststimmung. Aehnliche 
Ziele verfolgte die Parteipres¬ 
se. Der kritisch eingestellter, 
jungen Generation wurden 
nationalistische Klischees auf 
Umwegen nahegebracht. Die 
NPD appelierte an Werte wie 
Treue, Vaterlandsliebe, Sau- 
berkeit, Ordnung und Ein¬ 
satzbereitschaft. sic wies auf 
das angeblich endgültige 
Scheitern der europäischen 
Einigung hin und empfähl 
der Jugend, sich ihr ,,Ie- 
bensrecht auf eine durch die 
NS-Zeit unbelastete Zukunft“ 
von niemand stehlen zu las 
sen. 

Zugleich unternahm die 
Partei starke Anstrengungen, 
um aus der „braunen E'ke 
der Isolierung* herauszukon - 
men. Ihr Ziel war. der öf¬ 
fentlichen Kritik mögiienst 
geringe Angriffsflächen zu 
bieten. In den Rahmen die¬ 
ser Rehabilitierungsversuche 
gehören die wiederholten Be¬ 
kenntnisse der Parteipronü- 
nenz zur Verfassung uni De¬ 
mokratie. Die NPD w^es ihre 
Verbände an, ..Themen der 
NS-Vergangenheit“ nicht in 
den Mittelpunkt der Ver¬ 
sammlungen zu stellen. Der 
Propagandareferent der NPD 
Otto Hess < Alt-Pg. und ehe¬ 
maliger Gauredner der NS¬ 
DAP) warnte die Funktionä¬ 
re eindringlich vor jedem 
falschen Zungenschlag. E-* 
erklärte am 15. Mai 1966 
wörtlich: „Hütet Buch vor 
dem Ton, den Ihr einst ge¬ 
lernt habt; das Publikum 
merkt es eher als Ihr“. 

Diese Ausführungen des 
Parteiredners Hess sind vom 
Standpunkt der Massen-Psy¬ 
chologie besonders interessant 
und weisen auf die Tatsache 
hin, dass gerade bei radika¬ 
len Parteien dieses psycholo¬ 
gische Argument zutreffend 
eingeschätzt wird. Weil ein 
grosser Teil der Wähler¬ 
schaft, d h. der Volksmassen, 
eine Wiederkehr von NS-Zu¬ 
ständen nicht wünscht. — 
es lebt sich in der heutigen 
Demokratie bequemer als in 
einem Diktaturstaat —, und 
deswegen gegen derartige 
Tendenzen eingestellt ist, 
muss alles vermieden werden, 
was darauf hindeuten könn¬ 
te, die NPD sei eine Fort«! 
zungspartei der NSDAP. Auf 
der anderen Seite gibt es si¬ 
cherlich sehr viele, die „in¬ 
nerlich“ Nazis geblieben sind, 
was auch nicht weiter Wun¬ 
der nehmen wird, sodass ge¬ 
wisse Anspielungen, die man 
bereits in der Buchstabenzu¬ 
sammenstellung der Parteiab¬ 
kürzung findet, ebenfalls dar¬ 
auf abzielen, einen psycholo¬ 
gischen Effekt zu erringen. 
Sicherlich gibt es in unserer 
Zeit der Mode-Wortkür Zun¬ 
gen keine Zusammenstellung 
im politischen Leben, die so 
nahe an NSDAP anklingt wie 
NPD. Man kann dessen si¬ 
cher sein, dass dieses „Wort¬ 
spiel* 4 nicht zufällig ist. 

Diese Partei war nicht in¬ 
tensiv darum bemüht, eigene 
Vorstellungen zu wesentli¬ 
chen Fragen der Tagespolitik 
zu entwickeln. Das „Manifest 
der NPD“ und die Erläute¬ 
rungen dazu enthalten nur 
Ansatzpunkte einer eigenen 
politischen Konzeption. Sie 
wurden vorwiegend für Zwek- 
ke der Wahlagitation heraus¬ 
gegeben. Auch gelegentliche 
Grundsatzreden und Veröf¬ 
fentlichungen in den „Deut¬ 
schen Nachrichten“ konnten 
das Fehlen eigenständiger 
politischer Grundgedanken 
nicht ausgleichen. Soweit sie 
konkrete und realisierbare 
Forderungen enthalten, sind 
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es meist Forderungen, die an¬ 
dere politische Parteien be¬ 
reits vorher erhoben hatten. 

Die NPD hat also noch 
kein Parteiprogramm. Erst 
nach den Land tags wah len in 
Hessen und Bayern hat sie 
sich entschlossen, ihre politi¬ 
schen Vorstellungen mit mehr 
Nachdruck als zuvor „auf ei¬ 
nen einheitlichen Nenner zu 
bringen“. 

In breiten Bevölkerungs¬ 
schichten gilt die NPD wegen 
ihres ressentimentgeladenen 
Nationalismus und ihres Agi- 
tations- und Versammlungs- 
jstils, der vielfach bestürzende 
Erinnerungen an die national¬ 
sozialistische Agitation gegen 
die Republik von Weimar 
wecken muss, als neonazi¬ 
stisch. Das um so mehr, als 
ehemalige Mitglieder und 
Funktionäre die Führung« 
gruppe der NPD öffentlich 
bezichtigt haben, sie sei von 
Männern beherrscht, die ei¬ 
nen „radikalen Gefühlsnatio¬ 
nalismus“ verkörperten und 
„nichts vergessen und nichts 
•hinzugelernt hätten“. 

Im Jahre 1966 waren ver¬ 
mehrt Anhaltspunkte festzu¬ 
stellen, dass zwischen der 
weltanschaulichen Basis der 
NPD und der NS-ldeologie 
Parallelen bestehen. Hinweise 
dieser Art bot das bereits zi¬ 
tierte Grundsatzreferat des 
Ideologen der NPD, Dr. An- 
rieh („Alt-Pg“ und ehemali¬ 
ger Reichsschulungsleiter des 
NS - Studentenbundes), auf 
dem Parteitag in Karlsruhe, 
das teilweise wörtliche Ueb:r- 
einstimmungen mit seiner 
Rede anlässlich einer Reichs¬ 
gründungsfeier im Jahre 1934 
enthielt. Die „Deutschen 
Nachrichten“ feierten diese 
Rede, die inzwischen von der 
NPD als Broschüre verbreitet 
wird, als ..geistige Basis der 
jungen Partei, auf der die 
nationaldemokratische Politik 
beruht“ (Deutsche Nachrich 
ten 25 66. S. 1). Das Referat 
ist also zum offiziellen Be¬ 
kenntnis der NPD gewor¬ 
den. Es propagiert rassenbio¬ 
logischen Kollektivismus und 
lässt sich wie die vergleich¬ 
baren Kernstücke der NS- 
Ideologie von staatsautoritä¬ 
ren Vorstellungen leiten. 

Trotzdem die NPD leugnet. 
NS-Ideologie übernommen zu 
haben, und sich immer wie¬ 
der dagegen sträubt, als neo¬ 
nazistisch angesehen oder be¬ 
zeichnet zu werden, hat sio 
zahlreiche NS-Theorien und 
„Gedanken“ übernommen 
wie die Auslegung der B3grif- 
fe Volk, Volkstum. Staat und 
Souveränität. Auch der Be¬ 
griff des Rechts wird aus ei¬ 
ner angeblichen ..Bezogenheit 
auf das Volkstum und seine 
Gemeinschaft“ hergeleitet. 
Dabei wird eine „Neuforrmi- 
lierung des Rechts des Gan¬ 
zen über den einzelnen 4 * ge¬ 
fordert. Diese Themen er¬ 
scheinen in Reden und Ver¬ 
öffentlichungen der NPD .Hi¬ 
mer wieder. Anzeichen einer 
staatsautoritären Grundhal¬ 
tung lassen sich häufig fest¬ 
stellen. 

Bezeichnend ist auch die 
Selbstverständlichkeit, mit 
der die NPD den Nationalso¬ 
zialismus. von dem sie sich 
öffentlich distanziert, intern 
in die Tradition d^s „Nationa¬ 
len Lagers“ einbezieht. Allen 
Ehemaligen w T ird geraten, bei 
Lebensläufen einfach einzu¬ 
setzen: „Immer im nationa¬ 
len Lager gestanden“... 

Ueber den Nationalsozialiß 
mus wird gesagt: „Der deut¬ 
sche NS - 1920 bis 1945 — 
stellte den Versuch dar, die 
vier Grundelemente des 
menschlichen Lebens, näm¬ 
lich das biologische Element 
mische der Art Versorgung 


der Arterbaltung, das ökono- 
das politische zur Regelung 
des Zusammen lebe ns und das 
religiöse zur letzten Sinndeu- 
tung des Lebens, miteinander 
in Einklang zu bringen“ 
Nachdem dann darauf hinge- 
wüesen wird, dass der NS ei¬ 
ne eigene Form des Sozialis¬ 
mus geschaffen, den Klassen- 
kampf überwunden und den 
Arbeite - Frieden hergestellt 
habe, wird dann ..Kritik“ am 
NS-Regime geübt. Es heisst 
dann wörtlich: 

.Andrerseits führte — vor 
allem nach Hitlers Regie¬ 
rungsübernahme am 30. Ja¬ 
nuar 1933 — vielfache 

menschliche Unzulänglichkeit 
in der Parteiführung und ein 
Mangel an Mass zur verhäng¬ 
nisvollen Ueberspitzung so¬ 
wohl in der Vorstellung als 
auch bei der Verwirklichung 
vom Fünrerstaat, vom Füh¬ 
rungsanspruch der „deut¬ 
schen Rasse“ und vom Vor¬ 
recht der Gemeinschaft ge¬ 
genüber dem berechtigten 
und notwendigen Freiheitsbe¬ 
dürfnis des einzelnen“. — 

Das Zugeben einiger „Irr- 
tümer“ soll den Nazismus nur 
sympathischer machen. Bei 
seiner Rückkehr an die 
Macht werden diese Fehler 
vermieden werden, was man 
ohne Zweifel aus H *esen Er¬ 
läuterungen zu entnehmen 
hat. Auf der gleichen Linie 
liegen die Bekanntmachun¬ 
gen der Partei zur Judeirira- 
ge. Die Formulierung .Endln- 
sung der Judenfrage 44 wird 
als Vermutung erklärt, ob¬ 
wohl sie in einer Weisung 
Görings an Heydrioh enthal¬ 
ten ist, „um daraus die plan- 
mässige Ausrottuv.g des ejio- 
päischen Judentums durch 
die deutsche Reichsführung 
zu konstruieren“... 

Das schreckliche Geschehen 
der Nazizeit w-ird weiter ba- 
gatellisiert, 

„Dass sich im Verlauf d^r 
Geschichte bei allen Völkern 
wiederholt eine .Judenfrage 4 
ergab und auch zu Versuchen 
einer .Lösung* führte, liegt fl! 
der religiösen und soziologi¬ 
schen Sonderstellung, an 
dem betonten Anderssein der 
Juden vor und nach ihre: 
Emanzipation. Dieses Anders¬ 
sein ist durch die aussereuro- 
päische Wesensart wie auch 
durch den religiösen Auser- 
wähltheitsanspruch der Ju¬ 
den bedingt. 

„Eine weitere Verschärfung 
brachte die unbegründete 
Kriegstreiberei der Vereinig¬ 
ten Staaten, die man weitge¬ 
hend auf den Einfluss jüdi¬ 
scher Berater Roosevelts zu¬ 
rückführte. 

„Ein Befehl zur planmäßi¬ 
gen Ausrottung der jüdischen 
Bevölkerung ist bislier an- 
hand von Dokumenten nicht 
nachgewüesen. 

„Ist also die behauptete 
Bedeutung des Ausdruckes 
,Endlösung 4 nicht beweisbar, 
so kann andererseits nicht 
widerlegt werden dass im 2. 
Weltkrieg und im Rahmen 
kriegsbedingter Aktionen Ju¬ 
den zu Hunderri-aus'-nden 
(verhältnismässig glaubwür¬ 
dige Angaben schwanken zwi¬ 
schen 350.000 und einer Mil¬ 
lion) von deutschen oder 5n 
deutschen Diensten stehen¬ 
den Spezialeinheiten or.ne 
Wissen der deutschen Oef- 
fentlichkeit getötet werden 
sind. Diese Untaten sind von 
der allgemeinen Baibarisie- 


rung der Kriegaame+hoden 
seit 1939 nicht zu trennen * 

Diese Entstellung der Tat¬ 
sachen ist deswegen geeignet, 
eine neue Art Dolchs!ossle- 
gende zu schaffen weil ßio 
sich auf die Unkenntnis dei 
Leser- und Wählerschaft 
stützt, die sich verständli¬ 
cherweise dagegen sträubt, 
die Wahrheit zu erkennen, 
weil hierdurch eine eigene 
Schuld durch Beteiligung 
oder Schweigen zugegeben 
w-erden müsste. Diesen Bemü¬ 
hungen der NPD kommen 
Tendenzen entgegen, die auch 
ausserhalb dieser Partei, 
wenn auch nicht in der glei¬ 
chen systematischen Form, 
häufig festzustellen sind. Der 
hauptsächliche Träger dieser 
Behauptungen ist aber nicht 
die NPD, sondern die Natio¬ 
nal - Zeitung, deren Stim¬ 
mungsmache der NPD zugu¬ 
te kommt und von ihr im 
Rahmen ihrer parteipoliti- 
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sehen Tätigkeit ausgenutzt 
wird. 

Zu diesen Erscheinungen in 
einem weiteren Artikel Stel¬ 
lung zu nehmen, bleibt Vor¬ 
behalten. 
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Die Schlacht von Jerusalem 


Drei Tage lang verwandel¬ 
te sich Jerusalem in ein 
Schlachtfeld und widerstand 
dem Angriff mit Entschlos¬ 
senheit und Heldenmut. Es 
war nicht das erste Mal, dass 
die Bewohner der Stadt sich 
zur Wehr setzen mussten. Die 
lange Belagerung fcn Befrei¬ 
ungskrieg bildet ein unver¬ 
gessliches Kapitel von Leiden 
und Heroismus in den Anna¬ 
len Jerusalems. Ein Jerußa- 
lemer, dessen Familie seit Ge¬ 
nerationen dort wohnt, sag¬ 
te. ,,Jerusalem ist fest wie 
ein Fels, und seine wechseln¬ 
de Geschichte hat seine Män¬ 
ner und Frauen unbesiegbar 
gestaltet.“ 

Die Vorbereitungen für die 
Verteidigung begannen schon 
mehrere Wochen vor dem 
Ausbruch der eigentlichen 
Feindseligkeiten. In der Stadt 
herrschte eine Atmosphäre 
grimmiger Entschlossenheit. 
Nach der Teilmobilmachung, 
der die allgemeine Mobilma¬ 
chung folgte, lagen die Stra¬ 
ssen verödet und leerten sich 
Kinos und Vergnügungsstät¬ 
ten. Die Bewohner, die sich 
an die Belagerung erinner¬ 
ten, begannen sich auf Aenn- 
liches, wenn nicht Schliimr.e- 
res vorzubereiten. Trotz des 
zu erwartenden Kriegsaus¬ 
bruches erhielten noch eine 
erhebliche Zahl von Soldaten 
kurz vorher einen Urlaub, so 
dass viele Menschen sich da¬ 
mit trösteten, dass ,,wenn 
etwas geschehen sollte, dies 
erst in ein oder zwei Wochen 
der Fall sein werde“. 

Doch ganz plötzlich, am 
Morgen des 5. Juni, erfuhr 
das Land die Nachricht von 
der ägyptischen Aggression 
und dem Beginn des Krieges. 
Kaum hatte sich Jerusalem 
mit dem Gedanken vertraut 
gemacht, dass der Krieg aus- 


von einem Sonderkorrespondenten 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geschäf¬ 
te mit der grössten 
Auswahl 

SARMIENTO H47 

X. E 35 . 7033 


CABILDO 2614 


PAMPA 4979 

fast Ecke Triunvirato 

Zahlungserle*'chterüngen 
Eigene Werkstätten 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 


gebrochen war, da begannen 
schon die Kanonen, von der 
Mauer der Altstadt her Feu 
er zu speien. Auch am Tag 
zuvor waren schon wie Vor 
boten der nahenden Gefahr 
-sporadische Schüsse von den 
transjordanischen Positionen 
aus gefallen. Aber als der 
wirkliche Angriff einsetzte 
herrschte weder Furcht noch 
Panik. Die Stadt glich einem 
Bienenhaufen, und ihre Be¬ 
wohner waren fieberhaft be¬ 
schäftigt, die letzten Not 
niassnahmen zu beenden 
Ehe Reservisten wurden auf 
gerufen, sich in ihren Stel 
lungen zu melden, und die 
Behörden der Zivilverteidi 
gung waren bereit, Notfällexi 
zu begegnen. In den Häusern 
wurden die letzten Vorberei¬ 
tungen für die Abwehr von 
Angriffen aus der Luft ge¬ 
troffen und auch dann wei¬ 
ter fortgesetzt, als die ersten 
Gebäude von transjordani¬ 
schen Mörsern getroffen und 
zahlreiche Einwohner ver¬ 
wundet wurden. Der Alarm 
wurde zum ersten Mal gegen 
11 Uhr vormittags gegeben 
Zwei Tage lang herschte in 
der Stadt fast ununterbro¬ 
chen Alarmzustand. Die Zivi 
listen begaben sich in die Un¬ 
terstände, welche durch 
Sandsäcke abgedichtet waren 
und schon wochenlang vorher 
gebaut wurden. Auch öffent¬ 
liche Luftschutzkeller waren 
von den Behörden für die Zi¬ 
vilverteidigung in der Woche, 
die dem Krieg voranging, 
vorbereitet worden, und in 
den Strassen zeigten Pfeile 
den Weg dorthin an. Es muss 
bemerkt werden, dass alles 
plangemäss funktionierte. 

Das ernsteste Problem in 
den ersten Stunden des 
Kampfes war der Rückweg 
der Kinder aus den Schulen 
und Kindergärten in ihre 
Wohnungen. Aber auch diese 
Aufgabe wurde von Lehrern 
und Eltern in den kurzen 
Zwischenräumen, in denen 
die Kanonen schwiegen, gut 
gelöst. Der Unterricht in den 
Schulen wurde unterbrochen, 
und alle Schüler der höheren 
Klassen der Sekundarschulen 
fanden sich auf den Posten 
ein, die ihnen, besonders in 
den Hospitälern, angewiesen 
worden waren. So wurde jede 
zur Verfügung stehende Ar 
beitskraft in der Stadt für 
zivile Dienste mobilisiert. Die 
Menschen, welchen keine be¬ 
sondere Ajrbeit zugeteilt wor¬ 
den war, stellten sich in den 
Krankenhäusern, bei der 
Stadtverwaltung und den 
Stationen der Zivilverteidi- 
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gung, um ihre Hilfe anzubie¬ 
ten. 

In der Zwischenzeit nanm 
das Bombardement der Stadt 
seinen Fortgang. Auf den 
Strassen war keine Seele zu 
erblicken, nur hin und wie¬ 
der in schneller Fahrt ein 
vereinzeltes Auto oder ir¬ 
gendein Mensch, der sich 
herausgewagt hatte. Die Zi¬ 
vilisten, die verwundet wur¬ 
den, waren Leute, die die 
Luftschutzkeller verlassen 
hatten. 

Am ersten Tag waren die 
Nachrichten, die stündlich 
durch Rundfunk verbreitet 
wurden, kurz und enthüllten 
keinen der errungenen Siege. 
Trotzdem fühlten sich die Je¬ 
rusalemer durch die Tatsa¬ 
che erleichtert, dass die 
Knesset zu einer ordentli¬ 
chen Sitzung zusammenge¬ 
treten war und der Premier¬ 
minister bei dieser Gelegen, 
heit das Wort ergrifen hat¬ 
te. 

An die erste Nacht der 
Schlacht von Jerusalem wer¬ 
den sich die Bewohner ihr 
Leben lang erinnern. Der Ka¬ 
nonendonner, das Bombarde¬ 
ment und die Explosionen 
waren in unaufhörlicher Fol¬ 
ge zu hören und von dem oh¬ 
renbetäubenden Motorenge¬ 
räusch der Flugzeuge beglei¬ 
tet, die im Tiefflug über die 
Stadt dröhnten. Am nächsten 
Tag war noch Kanonendon¬ 
ner wenn, auch weniger inten¬ 
siv zu hören, denn viele 
transjordanische Militärpo¬ 
sten waren inzwischen zum 
Schweigen gebracht worden. 
In den Strassen sah man 
schon mehr Menschen und 
Autos, doch alle Geschäfte, 
auch die Lebensmittelläden 
blieben geschlossen. Dagegen 
arbeiteten die Bäckereien 
während der Nacht, uni das 
Brot wurde von Lastautos in 
den Strassen an die Bevölke- 
rung verteilt. 

Trotz des ununterbroche¬ 
nen Feuers zweifelten die Je¬ 
rusalemer nicht, dass das 
Schicksal der Altstadt besie¬ 
gelt war. Auch in der zweiten 
Nacht wurde der Kampf fort¬ 
gesetzt, und man konnte die 
Altstadt in Flammen gehüllt 
sehen, die in der Dunkelheit 
in beiden Teilen der Stadt 
dicke Rauchwolken erleuch¬ 
teten und einen schrecklichen 
Anblick boten. Am Morgen 
darauf setzte auch die Luft¬ 
waffe noch ihre Operationen 
fort, doch viele Jerusalemer 
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hatten schon die Unterstän¬ 
de verlassen und betrachte¬ 
ten die Vorgänge am Himmel 
von den Dächern ihrer Häu¬ 
ser aus. Erst an diesem Vor¬ 
mittag verbreitete sich ganz 
plötzlich die Nachricht, dass 
die Altstadt in Händen der 
Israelis war und dass die er¬ 
sten, welche bis zur Kla ;e- 
mauer gelangt urd von dort 
zurückgekehrt waren, von 
den dort erlebten, unvergess¬ 
lichen Eindrücken berichtet 
hatten. 

Aber Jerusalem musste ei¬ 
nen hohen Preis für den Sieg 
zahlen. Inoffizielle Angaben 
sprachen von 500 verwunde¬ 
ten Zivilpersonen und 14 To¬ 
ten. Man schätzte, dass 300 
Häuser, besonders im nördli¬ 
chen Teil der Stadt, in Nach- 
lat Schimon, Mea Schearim 
und Musrara, von Mörsern 
getroffen wurden. Die engen 
Strassen dieser Viertel waren 
mit Granatsplittern, Steinen, 
zerbrochenem Glas und abge¬ 
rissenen elektrischen und Te¬ 
lefonkabeln übersät. Doch ih¬ 
re Einwohner waren von vor¬ 
bildlichem Mut, und keiner 
hatte die Flucht ergriffen. 

In diesen errci Tagen bewie¬ 
sen die Jerusalemer eine oe- 
wunderungswürdige Solidari¬ 
tät. Vor den Hospitälern und 
den Rettungsstationen des 
Magen David Adom standen 
in langen Reihen Blutspen¬ 
der, von denen ein Teil ab¬ 
gewiesen werden musste, da 
das Personal nicht ausreich¬ 
te, um allen diesen Men- 
sehen Blut abzunehmen. Auch 
die Büros der Oomites für 
das Militär, der Stadtverwal¬ 
tung und der verschiedenen 
Frauen-Organisationen waren 
buchstäblich von Freiwilligen 
belagert, die sich für irgend¬ 
welche Dienste anboten. Gro¬ 
sse Mengen von Bettwäsche, 
warmer Unterwäsche, Pyja¬ 
mas und Hausschuhen wur¬ 
den für die Krankenhäuser 
gespendet, die sich schnell 
mit Verwundeten füllten. 
Auch in den Strassen und 
Unterständen leisteten sich 
die Menschen gegenseitig Hil¬ 
fe. 

Die Schlacht begann plötz¬ 
lich, und sie endete ebenso 
plötzlich, wie sie begonnen 
hatte. Verglichen mit der Be¬ 
lagerung Jerusalems im Jahre 
1948 war es ein kurzer Alp¬ 
traum, auf den das Erwa- 
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Budget der WIZ0 

Jerusalem. — Das Budget 
der WIZO für ^as Finanz¬ 
jahr 1967—68 betraut 19,5 
Millionen IL. 


chen zu einer wunderbaren 
Wirklichkeit folgte. Am Mor¬ 
gen des vierten Tages war 
der Rhythmus der Stadt wie¬ 
der normal, als sei nichts ge¬ 
schehen, und die Menschen 
fragten sich, ob nicht alles 
nur ein Traum gewesen sei, 
da Jerusalem am Ende von 
drei Tagen nicht nur in der 
Theorie sondern in unum* 
stösslicher Wirklichkeit die 
Hauptstadt von Israel gewor¬ 
den war. 


Gedenken an die } 
„Struma“-Opfer 

Bukarest. — Oberrabbiner 
Dr. Moses Rosen leitete vor 
kurzem in Bukarest einen Ge¬ 
denkgottesdienst für die 769 
rumänischen Juden, die vor 
25 Jahren beim Untergang 
der ,,Struma“ im Schwarzen 
Meer ums Leben gekommen 
waren. Die Opfer des tragi¬ 
schen Unglücks befanden sich 
auf der Flucht von Rumä¬ 
nien nach Palästina. Auf dem 
jüdischen Friedhof der rumä* 
nischen Hauptstadt wurd-J 
zur Erinnerung an die Toten 
ein Mahnmal errichtet, daa 
die Namen aller Opfer trägt 
(ITA) 


Blick in die Welt 


von HAROLD SCHWARCZ 


/ 


DIE UNRUHEN in Hongkong halten an. — 

IN NIGERIA wird immer noch gekämpft. —• 

DIE TERRORAKTIONEN in Aden haben an Umfang 
zugenommen. — 

DIE AMERIKANISCHE Offensive in Vietnam hat an 
Intensität zugenommen, nachdem Verteidigungsminister 
McNamara den Kriegsschauplatz inspiziert hat. — 

IN SPANIEN wurden zahlreiche Gegner des Franco« 
Systems verhaftet. — 

IN HAITI sollen umfangreiche Verhaftungen vorge- 
nommen worden sein, nachdem sich die Lage dort ver¬ 
schärft hat. — 

RADIO PEKING meldet einen Aufstand in Burma, der 
im Stil des Vietkong von den Kommunisten eingeleitet wor¬ 
den ist. — 

OESTERREICHS Bundeskanzler macht einen Staats¬ 
besuch in Rumänien. — 

R,ADIO SAIGON meldet neue Truppensendungen der 
Amerikaner nach Vietnam. — 

ANTI-AMERIKANISCHE Demonstrationen werden aus 
der Bundesrepublik Deutschland gemeldet. — 

KOSYGIN erklärte, Amerika und die Sowjetunion kön¬ 
nen nicht alle Probleme ohne die UN lösen. _ 

DIE SOWJETUNION hat sieben neue Typen von Bom¬ 
bern entwickelt, wie Radio Moskau erklärte. — 

DIE KONGO-Regiening meldete, einen Aufstand nie¬ 
dergeschlagen zu haben. — 

GEORGES POMPIDOU, Frankreichs Ministerpräsi¬ 
dent, hat seinen Russland-Besuch abgeschlossen. — 

IN KOLUMBIEN erzielten die Regierungstruppen ge¬ 
gen die Guerillakrieger erhebliche Erfolge. — 

KONGO-RRAESIDENT Joseph Mobutu bat die USA 
um militärische Hilfeleistungen. — 


Estudio Juridico internacional 


Dr. Hardi Swarsensky 
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Nach der arabischen Niederlage 


I>ie politische und propa¬ 
gandistische Linie der arabi¬ 
schen Extremisten nach der 
Niederlage im dritten israe- 
Bßch-arabischen Krieg wird 
Allmählich deutlicher. In der 
kürzlich erschienenen Num¬ 
mer der Wochenschrift , Al 
Hurriya“, die als das Sprach¬ 
rohr der „Bewegung der Ara¬ 
bischen Nationalisten“ (der 
„Haraka'j gilt, ziehen die 
beiden wichtigsten Agitato¬ 
ren und Doktrinäre der ,,Be¬ 
legung“, Mushin Ibrahim 
»nd Muhammed Kischli, die 
Lehre aus den vergangenen 
(Ereignissen, so wie sie sich 
in ihren Augen darstellt. 

Ibrahim betitelt seinen Bei¬ 
trag: ,,Nein, die Araber ha¬ 
ben keine Niederlage erlitten; 
es war auch kein Krieg gegen 
Israel; es ist ein totaler 
Krieg gegen Amerika!“ Seine 
tflhese lautet, die Vereinigten 
Staaten seien seit geraumer 
Zeit darauf aus, die soge¬ 
nannten Befreiungsbewegun¬ 
gen unter den Völkern der 
„Dritten Welt“ zu ersticken, 
ßie hätten besonders die 
„arabische Revolution“ aufs 
Korn genommen, indem sie 
die Aufrüstung Israels betrie¬ 
ben, den Widerstand in Je¬ 
men gegen die „arabische Re¬ 
solution“ gefördert und ver¬ 
sucht hätten, Aegypten dort 
In einen ausweglosen Krieg 
au verwickeln. Ferner um¬ 
lasst der Katalog an Anschul¬ 


digungen folgende Punkte* 
Ausbau von Militärbasen; 
„Nervenkrieg 4 * gegen die Ara¬ 
ber; Isolierung« - Versuche;, 
.Verschwörungen“ mit den 
reaktionären arabischen Herr¬ 
schern und wirtschaftliche 
„Druckmassnahmen“. 

Schliesslich seien die Ver¬ 
einigten Staaten zur Endof¬ 
fensive gegen das revolutio¬ 
näre Arabertum geschritten, 
indem sie „ihren Militärstütz¬ 
punkt Israel“ zum Angriff 
aufgeboten und beim Angriff 
„heimlich“ unterstützt hät¬ 
ten. Ihr Ziel dabei sei gewe¬ 
sen, die revolutionären ara- 5 
bischen Regime zu stürzen. 

Abdel Nasser, fährt der | 
Verfasser fort, habe keine an¬ 
dere Wahl gehabt, als sich 
der Herausforderung „des 
Neokolonialismus“ zu stellen, 
oder aber *— was undenkbar 
sei— klein beizugeben. Er ha¬ 
be die Herausforderung ange¬ 
nommen. Man habe dabei 
zwar einen „militärischen 
Rückschlag erlitten“; es 
handle sich jedoch nur um 
die Eröffnungsphase des Ge¬ 
samtkrieges der Araber gegen 
den „Neokolonialismus“. Der 
Kampf werde hart sein, aber 
er müsse am Ende erfolgreich 
ausgehen; denn es sei kein 
Beispiel aus der Geschichte 
bekannt, in dem ein Volk, 
das sich habe befreien wollen, 
nicht am Ende seine Befrei¬ 
ung erkämpft habe; die Völ- 


BIBilOTECA POPULÄR JUDIA 

Publicaciones del Ejecutivo Sudamericano 
de! Congreso Judio Mundial 

CORRIENTES 1979 BUENOS AIRES 

Coleccion: HECHOS DE LA HISTORIA JUDIA 

1. Menajem Boreisho: LA HISTORIA DEL IDT3CH 

2. Teodoro Herzl: EL PRIMER CONGRESO SIONISTA 

3. Abraham Piatkin: LA HISTORIA DEL HESREO 

Coleccion: GRANDES FIGURAS DEL JUDAISMO 

1. Samuel Rodanskv: SCHOLEM ALEIJEM 

2. Natän Gesang- YEHUDA HALEVI 

8. Simja Sneh: SCHMUEL IOSEF AGNON 

4. Leon Dujovne: MAIMONIDES 

5. Nahum Goldmann: TEODORO HERZL 

6. Schalom Rosenberg * FILON DE ALEJANDRIA 

7. Eugen Relgis: STEFAN ZWEIG 

8. Dav J d Elnecave: JEREMIAS 

9. Leon Dujovne: MOISES HESS 
EN PREPARACION: 

Hardi Swarsensky: WALTHER RATHENAU 
Mark Turkow: JANUSZ KORCZAK 

Bibliografa de Temas Judios en Castellano 
Resteilungen dieser hochinteressanten Serie direkt im 
Büro des Jüdischen Weltkongresses (T. E.: 49-2817) 


ker seien stärker als die Kräf¬ 
te des Kolonialismus, 

CHINESISCHE 

UNTERTOENE 

Ein leicht chinesischer Ak¬ 
zent tritt vor allem bei Kisch- 
li hervor, wenn er schreibt, 
in den zwei früheren Kriegen 
habe der Kolonialismus ’m 
Bunde mit Israel gestanden; 
diesmal sei cs der „Neokolo¬ 
nialismus“ in einer versteck¬ 
ten Form. In Zukunft körne 
man nicht mehr Israel allein 
bekämpfen, sondern müsse 
die USA mitbekämpfen. Der 
Krieg stelle eine neue Stufe 
des Kampfes dar. Man müsse 
nun die Angstgefühle vor 
Amerika und dem Westen all¬ 
gemein auf geben. Man brau¬ 
che sich nicht zu fürchten. 
W'eil der Westen letztlich die 
Araber „mehr nötig haoe“ 
als die Araber den Westen. 
Die Araber müssten erken- 
nen, dass man keinen Unter¬ 
schied machen könne zwi¬ 
schen wohlgesinnten und 
übelgesinnten Amerikanern 
oder Westeuropäern; sie 
müssten samt und sonders 
abgelehnt und bekämpft wer¬ 
den. 

Die vergangenen Niederla¬ 
gen seien auf den Fehler der 
Araber zurückzuführen, der 
darin bestand, dass sie sich 
immer wüeder auf westliche 
Freunde verlassen hätten. In 
Zukunft müssten die Araber 
sich radikal gegen die ganze 
-westliche W r elt auflehnen. Tel 
Aviv, Washington, London 
„und andere Hauptstädte“ 
seien nur verschiedene Aus¬ 
drucksformen einer einzigen 
„Gegenrevolution“, die die 
arabische Revolution besiegen 
müsse. 

So verschroben und un¬ 
wirklich derartige Thesen ei¬ 
nem westlichen Leser erschei¬ 
nen mögen, so muss man sie 
dennoch ernst nehmen. In 
dem hier skizzierten Vorstel¬ 
lungsbereich werden sich in 
Zukunft die arab sehen Pro- 
pagandisten ihre Slogans ho¬ 
len. Schon hat di© „Stimme 
der Araber“ die These auf 
ein monumental einfaches Ni- 


Staatliche Hypotheken 

Tel Aviv. — Die Regierung 
stellte israelischen Bauunter 
nehmern ungebundene Hvpo 
theken mit 12 Prozent Zin¬ 
sen im Betrage von 12.500 IL 
pro Wohnung zur Verfügung; 
hierfür sind bisher 1.300 An* 
träge gestellt worden. 






Juden in Tunis 


veau gebracht mit dem neu¬ 
en, täglich vielfach wieder¬ 
holten Slogan: „Israel ist 
Amerika und Amerika ist Is¬ 
rael!“ Schon gilt die Dolch- 
stosslegende von der angebli¬ 
chen Hilfe, die die Vereinig¬ 
ten Staaten und England den 
Israelis während der Kämpfe 
geleistet hätten als „unum- 
stössliche Tatsache“. 

ENTTAEUSCHUNG 
UEBER MOSKAU 

Es ist recht interessant, 
festzustellen, dass die Chefs 
der ,.Haraka“ zwar auf 
..Amerika“ kräftig schimp¬ 
fen, dass sie jedoch die So¬ 
wjetunion überhaupt nicht 
erwähnen. Sie sprechen auch 
nicht von der Hilfe, die die 
Araber in ihrem Kampf ge¬ 
gen „Amerika“ von ihr er¬ 
warten könnten. Vor den 
Feindseligkeiten waren sie des 
Lobes für die Unterstützung 
voll, die die Sowjetunion den 
Arabern angedeihen lasse. Sie 
hoben die Existenz des „so¬ 
zialistischen Lagers“ regel¬ 
mässig als einen der Haupt¬ 
faktoren hervor, auf den die 
Araber ihre Politik zu stützen 
vermöchten. Dass sie heute 
die Sowjetunion und das „so¬ 
zialistische Lager 4 * in Schwei¬ 
gen übergehen, zeigt an, wde 
sehr sie über ihre sowjeti¬ 
schen Freunde enttäuscht 
sind. Man hebt nun vor al¬ 
lem die Notwendigkeit für die 
Araber hervor, sich selbst zu 
helfen. Noch zögert man da¬ 
mit, allzuklar zu umschrei¬ 
ben, wie diese „Selbsthilfe“ 
in der parixs aussehen müss¬ 
te. Es werden aber immer 
wieder zwei Völker als Bei¬ 
spiele dafür zitiert, dass „Be¬ 
freiungskämpfe“ und „Volks¬ 
revolutionen“ nie verloren 
g-ehen könnten, wenn man 
nur entschlossen genug hand¬ 
le: dies sind Algerien und 
Vietnam. 

Man erreicht hier die Gren¬ 
ze. die die Extremisten von 
der Art der ,,Haraka“-Fühier 
noch nicht zu überschreiten 
vermögen, ohne sogar vor ih¬ 
rem eigenen arabischen Pu¬ 
blikum unglaubwürdig zu wir 
ken. Die Araber können sich 
noch nicht wirklich in der 
Rolle von Vietcongs sehen. 
Noch begnügen sie sich mit 
Wunschbildern zahmerer Art. 
Sie träumen davon, dass ihr 
Boykott den Westen „auf die 
Knie zwängen“ könnte. Die 
„Haraka“-Chefs und ähnli¬ 
che Extremisten, etwa die 
Leute der Baath-Partei und 
andere »Revolutionäre' stren¬ 
gen sich an, die noch beste¬ 
henden Bande zwischen der 
arabischen und der westli¬ 
chen Welt zu lösen. Wenn da¬ 
bei die Wirtschaft der arabi¬ 
schen Länder zugrunde geht, 
ist das ihnen nicht unwill¬ 
kommen. Die echte „revolu¬ 
tionäre Stimmung“, die 
schliesslich einen Guerilla¬ 
krieg in den Bereich des 
Möglichen rückte, würde da. 
durch gefördert. 

Wie weit werden sich die 
immerhin am gegenwärtigen 
Zustand ein Interesse auf wei¬ 
senden arabischen Regierun 
gen und Oberschichten derar¬ 
tig selbstzerstörerische und 
anarchische Entwicklungen 
bieten lassen? — Die weitere 
Entwicklung muss dies erwei¬ 
sen. Für den Augenblick kann 
man kaum Sitmmen vernen- 
men, die sich dagegen auf¬ 
zulehnen wagten. Man ver¬ 
spürt nur hie und da, etwa 
in den Erdölländern, heimli¬ 
che Widerstände dagegen. 
Auf der Oberfläche sind nur 
die extremistischen Thesen 
und Vorstellungen vorhan- 

dCn - (NZZ> 


Vor der Unabhängigkeits¬ 
erklärung sagte ein späterer 
tunesischer Minister, dass die 
Juden zwar körperlich in Tu¬ 
nesien lebten, ihre Herzen 
aber in anderen Ländern 
hätten. Das war auch weiter 
nicht auffällig, w*aren sie 
doch auf der einen Seite mit 
Frankreich kulturell verbun¬ 
den und auf der anderen 
stand der Staat Israel mit 
seinem gefühlsmässigen Ein¬ 
fluss. Das unabhängige Tune¬ 
sien behandelte die Juden zu¬ 
erst als völlig gleichberech¬ 
tigt. In der ersten Regierung 
befand sich ein jüdischer Mi¬ 
nister, und in der Verfassung 
von 1959 wurde die Freiheit 
des Glaubens garantiert, 
wenn auch das Land offiziell 
als ein moslemisches erklärt 
wurde. Im Jahre 1956 hatte 
die Volkszählung ergeben, 
dass sich 58.000 tunesische 
und 20.000 französische Ju¬ 
den im Land^befanden. 

Tunesien kam aber rasch 
sozial und kulturell in Be¬ 
wegung. Die Rabbinatsge- 
richte wurden Abgeschafft 
und ihre Aufgaben den allge¬ 
meinen Gerichten übergeben, 
zugleich aber elf jüdische 
Richter bestellt. Dann folgte 
die Auflösung des Rates der 
jüdischen Gemeinden; an sei¬ 
ner Stelle wurde von der Re¬ 
gierung ©in provisorischer 
Rat für religiöse Angelegen¬ 
heiten gebildet. Er besteht 
nach acht Jahren immer 
noch. Zwischen 1957 und 1960 
gab es Zeichen der Entspan¬ 
nung zwischen Juden und 
Mohammedanern. Zum Bei¬ 
spiel wnrde der Jom Kipur 
als ein offizieller Feiertag er¬ 
klärt, an welchem die jüdi- 
sehen Angestellten frei hat¬ 
ten und die jüdischen Schu¬ 
len geschlossen waren. An¬ 
stelle der abreisenden Fran¬ 
zosen erhielten Juden die 
Posten, und sie entwickelten 
denn auch ein nationales Be¬ 
wusstsein. 

Die Arabisierung hatte zu¬ 
erst die Abwanderung der 
französischsprechenden Ju¬ 
den zur Folge. Zunächst wur¬ 
den die Kinder in Schulen 
nach Frankreich geschickt. 
Die Anwälte hatten bisher 
die Möglichkeit gehabt, vor 
Gerichten französisch zu 
plädieren. Die öffentlichen 
Angestellten mussten sich 
sprachlich umstellen. Dann 
wurden die Jugendorganisa¬ 
tionen aufgelöst und schliess¬ 
lich nur noch philanthropi¬ 
sche Gesellschaften erlaubt. 
Hierauf wurde die Anerken¬ 
nung vom Jom Kipur als 
Feiertag rückgängig gemacht, 
der jüdische Minister aus sei¬ 
nem Amt entlassen und der 
Rat der Gemeinden erhielt 
überhaupt keine Unterstüt¬ 
zung mehr. 

Diese Entwicklung führte 
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Und wenn es sich um 
HERRENKLEIDUNG 
handelt, dann zu 
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zur Auswanderung. Zwiseheff 
1948 und 1956 trafen in Israel! 
30.000 Einwanderer aus Tu-, 
nesien ein, im Jahre 1956 wa* 
reu es allein über 6.000. Im 
Jahre 1957 ging dann der Zu$ 
eher nach Frankreich, Ueber 
20.000 gingen in den Westen, 
davon einige hundert nacfl 
Kanada. 

Die Biaertakrise im Jahre 
1961 brachte eine weitere 
Verschärfung der Situation. 
Den Juden wurde vorgewor¬ 
fen, dass sie sich zur Beteili» 
gung am Kampf gegen Frank¬ 
reich nicht bereit gefunden 
hätten. Es kam deswegen zu 
vielen Verhaftungen und An¬ 
griffen gegen Juden, was 
2.500 Juden bewog, nach 
Frankreich zu gehen, auch 
wenn sie ihr ganzes Vermö¬ 
gen und ihre Habe zurück¬ 
lassen mussten. Insbesondere 
trat diesmal die Auswand©, 
rungswelle im Süden auf, wo 
1956 noch 8.000 Juden wohn¬ 
ten und heute nur noch 2.000, 
meistens auf der Insel Djer¬ 
ba 

Eins jüdische Aktivität be¬ 
steht nicht mehr. Es er¬ 
scheint keine Zeitung mehr 
und auch sonst keine iKibli- 
kation. Einzig der Jugend- 
Gottesdienst in der Synagoge 
von Tunis findet noch statt 
Das Judentum löst sich rasch 
auf. Viele haben ihre Koffer 
gepackt, ohne zu wissen, 
wann sie abretsen können. 
Die Gemeinde in Kairouon 
existiert nicht mehr, in Bi- 
zerta ist nicht ein jüdischer 
Bewohner zurückgeblieben, 
und an vielen anderen Orten 
ist der gleiche Zustand zu’ 
finden. Nach den letzten Be¬ 
richten gibt es in Tunesien 
jetzt noch etw f a 17.000 Juden 
mit einer grossen Zahl von 
alten und arbeitsunfähigen 
Personen. 

Staatspräsident Bourguiba 
hat mehrmals erklärt, dass 
die Juden nicht belästigt 
werden sollten, und die Re¬ 
gierung hat dann auch kei¬ 
ne weiteren antijüdischen 
Schritte mehr unternommen. 
Trotzdem schwindet die Ge¬ 
meinde. Zuerst zieht die Ju¬ 
gend fort, und dann folgen 
die Eltern, sobald eine Exi¬ 
stenz gefunden ist. 


Tote-Meer-Rollen 

aufgefunden 

Tel Aviv. — Eine grosse 
Zahl von Rollen vom Toten 
Meer w r urden in dem in öer 
Altstadt von Jerusalem gele¬ 
genen Rockefeiler - Museam 
gefunden. Dr. Avraham Bi- 
ran, Direktor der staatlichen 
israelischen Abteilung für Al¬ 
tertumskunde, Geilte mit, 
dass das Museum jetzt sei¬ 
ner Verwaltung unterstellt 
wurde. (ITA) 


Die BARMIZWA unseres Sohnes 

RICARDO PEDRO 

findet s.G.w. am Sonnabend, den 22. Juli, um 9 Uhr 
in der Synagoge Bet Israel, Cramer 2070, statt. 

Alfred Levy und Frau 
Paula geb. Rappaport 

Empfang anschliessend an den Gottesdienst 
im Bet Israel. 

Benjamin Victorica 2753 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 14. Juli 6 

Sonnabend, den 15. Juli ” 

Schabbat Balak (Nüm 22, 

Haftara: Micha 5, 6—14 — 6, 1—8 
Sonntag, den 16 Juli jj* 

Montag den 17. Juli ~ 

Dienstag, den 18. Juli 
Mittw ? och, den 19. Juli ^ 

Donnerstag, den 20. Juli 
Freitag, den 21. Juli 

Sonnabend, den 22. Juli ^ 

Schabbat Pinehas (Num. 25—10) 
Haftara: 1. Könige 18, 46 — 19, 1—21 
Sonntag, den 23. Juli 
Montag den 24. Juli 
Dienstug, den 25. Juli 

Fasten Shiva Asar b Tamus 
Mittwoch, den 26. Juli 
Donnerstag, den 27. Juli 
Freitag, den 28. Juli 

HERZLS TODESTAG (1904) 
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raelisthen Linien in geringer 
Höhe. 

Genf. — Sowjetrussland 
verlangte in einer Sitzung 
des Wirtschafts- und Soz’al- 
rats der UN, dass Israel an 
die arabischen Staaten Ent¬ 
schädigungen zahlen soll. 

Kairo. — Hussein und Bou- 
medienne bendeten ihre Kon¬ 
ferenz mit Nasser. Hussein 
kehrte nach Amman zurück 
Boumedienne begab sich nach 
Damaskus. Inzwischen traf 
der irakische Präsident Aref 
in der ägyptischen Haupt¬ 
stadt ein und kurz darauf der 
sowjetische Vize-Ministerprä¬ 
sident Jakow Malik. 

Jerusalem. — Der vatika¬ 
nische Unterstaatssekretär 
für besondere Angelegenhei¬ 
ten, Monsignore Angelo Feli- 
ci kam zu einem Besuch der 
heiligen Stätten nach Jerusa¬ 
lem. Er wurde von Aussen, 
minister Eban empfangen 
und wird wahrscheinlich auch 
mit Premierminister Eshkol 


Zusammenstoesse am Suez-Kanal 


TAUSENDE JUDEN besuchen die Klagemauer 


^Fortsetzung von Seite 1) 

einem Interview für die Uni¬ 
ted Press, dass Nasser bereit 
sein würde, mit Israel Frie¬ 
den zu schliessen. wenn Mos¬ 
kau in diesem Sinne auf ihn 
einwirken würde. 

[London. — Der transjordä¬ 
nische Premierminister Saad 
Chumaa erklärte vor dem 


Tel Aviv. •— Israelische 
Funktionäre teilten mit, dass 
längs der Ffcuereinstellungsli- 
nie am Suezkanal wieder Ru¬ 
he herrscht; 

Kairo. — Aus ägyptischen 
diplomatischen Quellen ver¬ 
lautete. dass Transjordaniens 
König Hussein bereit ist, in 
indirekte Friedensverhand¬ 
lungen mit Israel einzutreten. 


bisher eine Antwort erhalten 
habe. 

Moskau. — Die offizielle 
Nachrichtenagentur ,,Tass“ 
teilte mit, dass sowjetische 
Kriegsschiffe auf Einladung 
der VAR-Regierung den Hä¬ 
fen von Alexandrien und 
Port Said eine Freundschafts- 
Visite abstatten werden 

Jerusalem. — In einer Sit¬ 


präsentant vor den UN, Bot¬ 
schafter Nicolai Fedorenko 
scheint sich nach der von 
der Sowjetunion erlittenen di¬ 
plomatischen Niederlage in 
der Generalversammlung in 
Schwierigkeiten zu befinden. 
In informierten Kreisen hiess 
es, Federenko dürfte bald 
nach Moskau zurückgerufen 
und durch einen anderen Di¬ 
plomaten ersetzt werden. 

Dienstag, den 11. Juli 

UN. — Die VAR erklärte 
sich mit der Stationierung 
von UN-Beobachtern längs 
der Feuereinstellungs - Linie 
am Suezkanal einverstanden. 

Kairo. — Hussein v.>n 
Transjordanien, Nasser und 
Boumedienne, Algeriens Prä¬ 
sident, begannen ihre Bera¬ 


laut Aussage informierter 
Kreise auch die Staatschefs 
Syriens, Al Atassi und Iraks, 
Abdel Aref, erwartet 

Jerusalem. — Nach einer 
Kabinettssitzung über den 
Vorschlag der UN, in der 
Suezzone Beboachter zur Ue- 
berwachung der Waffenruhe 
zu stationieren, wurde of f i- 
ziell bekanntgegeben, dass 
Aussenminister Abba Eban 
nach New York reisen wird, 
um persönlich die Antwort 
Israels zu überbringen. 

Wien. — Der Chef der ru¬ 
mänischen KP. Nicolae Ceau- 
sescu unterstrich, das ,.unver¬ 
äusserliche Recht auf ebie 
unabhängige Existenz aller 
mittel östlichen Lander“ und 
fügte hinzu, da&s ..eine ge- 
rechte Lösung des Konflikts 1 


zung des Kabinetts erstattete 
Verteidigungsminister Gene¬ 
ral Mosche Dajan Bericht 
über die letzten bewaffneten 
Zusammenstösse am Suezka¬ 
nal. F$ hiess, dass die Regie¬ 
rung die Verletzung der Waf¬ 
fenruhe durch die Aegypter 
als sehr ernst betrachtet. 

UN. — Der sowjetische Fe- 


DIE KLAGEMAUER: Nach der Beseitigung der Ruinen 


tungen sofort nach Ankunft 
des Königs. Zu dieser ersten 
..Gipfelkonferenz“ nach der 
arabischen Niederlage werden 


Verwaltung besetzter Gebiete 


In einer Pressekonferenz 
an der Finanzminister Pin- 
chas Sapir und die MitgHe- 
der der Kommission der Mi¬ 
nisterialdirektoren für die 
unter Militärverwaltung ste- 
henden Zonen teilnahmen, 
wurden Einzelheiten über 
die Arbeiten mitgeteilt, wel¬ 
che zur völligen Normalisie¬ 
rung der einzelnen Aktivitä¬ 
ten in diesen Gebieten zur 
Durchführung gelangen. Der 
Minister kündigte an, dass 
die Regierung den betreffen¬ 
den Munizipalitäten Anleihen 
zur Verfügung gestellt habe, 
um die Gehälter zu zahlen 
Die Errichtung öffentlicher 
Bauten nimmt ihren Fort, 
gang, so z. B. der Bau von 
Strassen und Schulen und 
hydraulischen Anlagen. Alle 
Hospitäler in der Westzone 
des Jordanflusses ebenso wie 
im Gazastreifen arbeiten nor¬ 
mal mit ihrem früheren Per¬ 
sonal. Minister Sapir beton¬ 
te, dass es die Politik der Re¬ 
gierung ist, den Betrieb der 
Dienste mit den gleichen An¬ 
gestellten weiterzuführen, die 
dort vor Ausbruch des Krie¬ 
ges tätig waren. 

Auf landwirtschaftlichem 
Gebiet, so wurde mitgeteilt, 
unternimmt die Regierung 
grosse Anstrengungen zur Lö¬ 
sung der Probleme der Ver¬ 
marktung der Produktion, im 
besonderen hinsichtlich von 
Früchten und Gemüsen Es 
sind Verträge für die indu¬ 
strielle Verwertung eines 
Teils der Gemüseüberschüsse 
und für die zur Ausfuhr be¬ 
stimmten Obstsorten abge¬ 
schlossen worden. Desglei¬ 
chen werden landwirtschaft¬ 
liche Kommissionen die 
Landwirte bei der Planung 
für die baldige Saison bera- 
ten. 

In Gaza ist man bestrebt, 
durch Hie Einführung i&ene» 


Methoden der Bewässerung 
und Pflanzung den Zitrusan* 
bau zu bewahren und weiter 
zu entwickeln. Auf dem Ge¬ 
biet der Administration wur¬ 
de das Inkasso der Steuern 
wieder auf genommen. Eben¬ 
so wurden Vorkehrungen ge¬ 
troffen, um die Registrierung 
der Bevölkerung zu aktuali¬ 
sieren. Die Kinos haben ihre 
Tore wieder geöffnet. Auch 
die Post funktioniert normal 
Der Telefondienst innerhalb 
der Städte verläuft reibungs¬ 
los, und man hofft, auch in 
kurzer Zeit wieder die tele¬ 
fonische Verbindung zwi¬ 
schen den einzelnen Orten 
herzustellen, sobald die schon 
begonnenen Reparaturen der 
während der Schlacht verur¬ 
sachten Schäden beendet 
sind. Als Zahlungsmittel gel¬ 
ten Dinare und ägyptische 
und syrische Pfunde, die ih¬ 
ren Wert behalten sollen, so¬ 
lange keine Geldknappheit 
eintritt. Die Regierung hat 
2,5 Millionen IL als Notbud- 
get für die Westzone des Jor¬ 
danflusses genehmigt. 


nur durch Verhandlungen 
zwischen Israel und den Ara¬ 
bern erreicht werden kann “ 

Mittwoch, den 13. Juli 

Un. — Israel-Botschafter 
Gideon Rafael teilte dem Ge¬ 
neralsekretär mit, dass sein 
Land der Entsendung von 
UN-Beobachtern in die Suez¬ 
zone unter der Bedingung zu¬ 
stimmt, dass die Kontrollbe- 
amten auf beiden Seiten der 
Feuereinstellungslinie statio¬ 
niert werden. 

Gleichzeitig gab U Tliant 
den Inhalt eines auf die UN- 
Resolution über Jerusalem 
bezüglichen Schreibens be¬ 
kannt, in welchem der israe¬ 
lische Aussenminister Abba 
Eban das Wort ,,Annexion“ 
als nicht am Platz zurück¬ 
weist und richtigstellt, dass 
Israel die Stadt in seine Ver¬ 
waltung übernommen und die 
legale Grundlage für den 
Schutz der heiligen Stätten 
geschaffen hat. 

Kairo. — Wie verlautete, 
befinden sich algerische Re¬ 
gimenter an der ägyptischen 
Front am Suezkanal. 

Jerusalem. — Laut offiziel- 
ler Ankündigung schossen die 
Israelis in der Suezzone ein 
ägyptisches Ueberschall-Flug- 
zeug ab und verjagten ein 
zweites. Beide Apparate vom 
Typ Sukhoi-7 sowjetischer 
Prozedenz, überflogen die is- 


zusammen treffen. Wie es 
heisst, besitzt Monsignore Fe- 
lici keine Vollmacht zu Ver¬ 
handlungen 

Donnerstag, den 13. Juli 

Jerusalem. — Am Suezka¬ 
nal kam es zu einem mehr 
als einstündigen Schusswech¬ 
sel zwischen israelischen und 
ägyptischen Truppen, bei de¬ 
nen Kanonen und Mörser in 
Aktion traten. Kurz vorher 
hatte Israel gemeldet, dass 
israelische Batterien zwei 
ägyptische Torpedoboote ver¬ 
nichteten, welche vor der Si¬ 
naiküste kreuzten. 

Budapest. — Die sowjeti¬ 
sche Nachrichten - Agentur 
,,Tass‘‘ gab bekannt, dass in 
der ungarischen Hauptstadt 
eine Geheimkonferenz der 
Chefs der Regierungen und 
Kommunistischen Parteien 
der Ostblockländer stattfand, 
an der Kosvgin und Bresh- 
new (USSR), Tito (Jugosla¬ 
wien), Walter Ulbricht 
(DDR), Antonin Novotny 
(CSR), Janos Kadar (Un¬ 
garn), Todo c Zhiwkow (Bul¬ 
garien), Gomulka (Polen) u. 
a. teilnahmen. Die Anwesen¬ 
heit von Repräsentanten Ru¬ 
mäniens, das die von Mos¬ 
kau vorgezeichnete politische 
Linie durchbrochen hat, wird 
nicht erwähnt. 
(Redaktionsschluss: Döners.- 
tag, den 13. Juli, 15 Uhr3. 


riambres Finos 

“FRIG UIN CIA ” 

MARCA QUE DISTINGUE LA CA LID AI) 

FRIGUINCIA 


Parlament, dass die Araber 
ihre Politik der letzten 20 
Jahre aufgeben und ihre An¬ 
sichten über Israel revidieren 
pnüssten. Er machte die anti¬ 
israelische Propaganda eini¬ 
ger arabischer Führer und 
im besonderen den Chef der 
Organisation für die Befrei¬ 
ung Palästinas, Achmed Shu- 
kairy, für die kürzliche ,,Ka- 
tastrophe'* Transjordaniens 
verantwortlich. 

Montag, den 10. Juli 

Jerusalem. — Der israeli¬ 
sche Arbeitsminister Jigai 
Alon appellierte an Nasser, 
Frieden mit Israel zu schlie¬ 
ssen und auf diese Weise sein 
Land davor zu rotten, zu ei¬ 
nem Satelliten Sowjetruss¬ 
lands zu werden. Er stellte in 
Aussicht, dass die heutige Si¬ 
tuation die Lösung des Pro¬ 
blems der arabischen Flücht¬ 
linge ohne Intervention drit¬ 
ter Mächte gestattet. 


UN. — Sowjetbotschafter 
Fedorenko verlangte in der 
Sitzung des Sicherheitsrates 
wieder einmal, dass die israe¬ 
lischen Truppen die erober¬ 
ten arabischen Gebiete räu¬ 
men sollen und forderte im 
Weigerungsfall Sanktionen 
gegen Israel. 

Jerusalem. — In offiziellen 
Kreisen wurde die Nachricht 
dementiert, dass General Mo- 
sehe Dajan als Verteidigungs¬ 
minister zurücktreten würde, 
wie Premierminister Eshkol 
dies in einer kürzlichen Pres¬ 
sekonferenz angedeutet hat- 
te. 

Generalsekretär U Thant 
teilte mit, dass er auf seinen 
Vorschlag, zur Sicherung der 
von den UN angeordneten 
Waffenruhe zwischen den 
feindlichen Armeen in Sinai 
und am Suezkanal UN-Beob- 
achter zu stationieren, weder 
von der VAR noch von Israel 


C ATE CA S.A. 

Directorio 5555 Buenos Aires 

T. E. 68 -1017/18 j 1264 
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GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN- 8 YNAGOGK: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgen«: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staati. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos ROT OK 
Freitagabend: 19 Uhr An¬ 
sprache des Rabbiners 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwah Gustave Row- 
ner. 

Schrifterklärun» 

Samstag - Nachmittag: 17 
Uhr 10. 

Ausgang: 17 Uhr 41 


Trauungen: 


In unserer Synagoge finden 
am Wochenende die folgen¬ 
den Trauungen statt: Soun 
abend um 20 Uhr45: Eduardo 


Glass — Tita Burg: Sonntag 
um 12 Uhr: Simon Schumo 
vich — Susana Freund; um 
17 Uhr: Jorge Gurovich — 
De ha Raerusky; allen jun¬ 
gen Paaren gratulieren wir 
auch an dieser Stelle recht 
herzlich. 

Sprechstunde des Prac 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf tun. dass die Mltglle 
der des Präsidiums ler Ge 
melnde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
slngetretenen Stercefäilen 
mit Herrn Rabb Hart — 73- 


ACHDUTH ISROEL — ACIBA — ASOCIACION 
FILANTROPICA ISRAELITA — BAR KOJBA — 
BET ISRAEL — CENTRO THEODOR HERZL — 
CULTO ISRAELITA DE BELGRANO — 
LAMROTH HAKOL — N.C.I. 

GEMEINSAME KULTURVERANSTALTUNG mH 

Rabbiner Prof. Dr. Fritz Pinkus 

SAO PAULO, BRASILIEN 
der bei seinem Besuch in Argentinien einmalig bei 
unseren Gemeinden zu Gast ist, und ein Referat 
über das Thema 

EINE NEUE EPOCHE? 

halten wird. 

^ Anschliessend gemütliches Beisammensein mit 

Aussprache 

* Donnerstag, den 20. Juli 1967, um 20 Uhr 45 in 
den Raumen der Nueva Comunidad Lsraelita. 
Arcos 2319 

^ Servicio de oonfiteria 


r 


Bie fcuMmi KammrrspieU 

Intendant: REINHOLD K. OLSZFWSKI 
TEATRO COMICO — Corrientes 1284 — T.E. 35-8510 


/r 


Am 17. Juli, 21 Uhr 
lateinamerikanische Erstaufführung 

Napoleon in New Orleans 

von GEORG KAISER 
Regie: Prof. WERNER KRAUT 
Vorstellungen: 19. und 21. Juli 19 Uhr. 

23. Juli um 15 Uhr 30 

Kassenzeiten: montags—freitags 1.—13 und 17—19 Uhr 
samstags 11—13 TT hr 


SERIOESER MITARBEITER 
zur Unterstützung des Verwalters 

unseres Heinis in San Miguel gesucht. 

Handgeschriebene Gesuche nur mit Referenzen 

cm: 

ASQCIACION FILANTROPICA ISRAELITA 

Cangallo 1479 Buenos Aires 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T E. 47-9096 99 


Kulturprogramm der Kehilla 

JEDEN MONTAG ABENDS UM 22 UHR 
IM KANAL T TELEVISION 


3180 — odei Herrn Jastrow 
— 701 8964 — in Verbindung 
tetzen zu woPen. 

Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

In der kommenden Woche 
wird 1er Oberrabhiner von 
Sao Paulo. Herr Pr-d Dr. 
Fritz Pinkuss sich in Buenos 
Aires aufhalten: wir wollen 
die Anwesenheit des Gastes 
benutzen, um eine G rnein- 
schaftsveranstaltung aller un¬ 
serer Gemeinden und Orga- 
nisationen durchzu'ühren. 
bei der Herr Dr. Pinkuss da* 
Wort ergreifen wird Die Ver- 
anstaltung findet am Don¬ 
nerstag. den 20. 7 um 20 Uhr 
45 im Gemeindehaus der N. 
C. I. statt und wird aktuellen 
jüdischen Fragen und Pro¬ 
blemen unter dem Thema 
,,Eine neue Epoche?“ gewid¬ 
met sein. 

Gemeinschafts- 

Veranstaltung 

der Frauengruppen Bet Isra¬ 
el — Culto lsraelita de Bei- 
grano — NCI: Mittwoch, den 
19 Juli um 16 Uhr im Ge¬ 
meindehaus Cramer 2070 mit 
künstlerischem Prograir/m. 

Informationsabend des 
Keren Hajessod: 

Das Comite Centraeuroneo 
ladet alle seine Mitglieder 
und Freunde für Montag, 
den 17. Juli, in die ACIBA 
ein. An diesem Abend wird 
Herr Dr. Hardi Swarsensky, 
der soeben aus Israel zurück- 
gekehrt ist, über seine Ein¬ 
drücke und über alle uns w»»t 
Wochen bewegenden Fragen 
sprechen. 

Circulo Weekend: 

Der Clrculo Weekend ist 
geschlossen. Die geselligen 
Nachmittage finden wieder 
am Donnerstag und Sonntag 
nachmittags im Gemeinde 
haus statt. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 
AS ADO 

Der für den 9. Juli vorgesehe¬ 
ne Asado konnte aus techni¬ 
schen Gründen nicht statt¬ 
finden und wird auf einen 
späteren Termin verschoben, 
der unseren Mitgliedern und 
Freunden rechtzeitig bekann; 
gegeben wird. 


Die Einheits¬ 
kampagne teilt mit: 

DIE OEFFENTLICHE 
VERANSTALTUNG 

des zentraleuropäischen 
Comites ,,Israel nach dem 
Krieg..findet am näch¬ 
sten Montag, den 17. Juli, 
um 20 Uhr 30 (Saaleröff¬ 
nung 20 Uhr) in der ACI- 
BA. Araoz 2854 statt. Wie 
bekannt spricht der Prä¬ 
sident des argentinischen 
Keren Hajessod, Dr. Har¬ 
di Swarsensky. der soeben 
aus Israel zurückgekehrt 
ist, über seine Eindrücke 
im Lande nach dem sieg¬ 
reichen Sechs-Tage-Krieg. 

Da mit grosser Beteili¬ 
gung zu rechnen ist, Sit¬ 
ten wir um pünktliches 
Erscheinen. 

DIE DRINGLICHKEITS- 
KAMPAGNE 1967 

geht in vollem Umfange 
und mit nie dagewesenem 
Erfolg weiter. Täglich lau- 
fen Selbstbesteuerungen 
ein, die uns beweisen, 
dass sich der argentinische 
Jischuw voll und ganz mit 
Israel solidarisiert. 

Trotzdem muss festge¬ 
stellt werden, dass trotz 
vieler Hunderter neuer 
Beisteuerer noch zahlrei¬ 
che Zahler fenlen, an die 
wir erneut den Aufruf 
richten, nun unverzüglich 
bei der Institution, der sie 
angehören, oder direkt in 
unserem Sekretaiat, Sar- 
miento 2376, HI. (T.E. 47- 
3820) ihre würdige Zah- 
lung vorzunehmen. 

,,Wenn nicht jetzt ... 
wann dann?“ 


Festsaeie: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten Jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
rtat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung vod Festlich 
keiten aller Art - koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
0281. 

—:o:— 

AS0CIACI0N RELIGIOSA 
50NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E, 73 «719 
GEBETZEITEN: 

Sehabbos BOLOK 

Freitag, den 14 . Juli* 
Eingang: 16 Uhr 40 
Samstag, den 15 . Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 15 
Raschi Schiur: 16 Uhr 15 
Mmohoh: 16 Uhr 45 
Ausgang; 17 Uhr 41 
Wochentag«: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag, Scha¬ 
charis- 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 16 Uhr 
55. 

DAMEN SCHIUR- 

Findet dieses Woche im 


Hause von Raob. Dr. Oppen¬ 
heimer, Mendoza 2285, um 16 
Uhr 30 statt. 

BETN HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos BOLOK 

Freitag, den 14. Juli: 

Eängang: 16 Uhr 40 
Samstag, den 15 . Juli: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Gebet 
, Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 41 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr 

BET ISRAEL 

Crämer 2074 — Tel.: 78-89 tt 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT BALAK 
14.-15. Juli: 

Freitag; Abendgottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend; Morgengottes 
dienst 9 Uhr. 

Barmitzwah Mario Schild. 

VORTRAG VON RABB. 
PROF. PINKUSS: 

Aim Donnerstag, den 20. Ju¬ 
li, um 20 Uhr 45 findet eine 

Gemeinschaf ts-Veranstaltung 
aller Gemeinden und Organi¬ 
sationen in den Räumen der 
NCI, Arcos 2319 statt. Der 
Oberrabbiner von Sao Paulo 
Herr Prof. Dr. Fritz Pinkuss 
wird das Wort ergreifen und 
über jüdische Fragen und 
Probleme sprechen. Anschlie¬ 


ssend gemütliches Beisam¬ 
mensein 

VERANSTALTUNG 

IN ACIBA 

Am Montag, den 17 Juli, 
um 20 Uhr 30 sprient Herr 
Dr. Hardi Swarsensky. von 
seiner Reise nach Israel zu¬ 
rück. über das Thema , Israel 
nach dem Kriege“. 

TEE.NACHMITTAG DER 3 
FRAUENGRUPPEN: 

Am Mittwoch, den 19. Juli 
um 16 Uhr findet im Salon 
von Bet Israel ein Tee Nach¬ 
mittag der Frauengruppen 
von Bet Israel — NCI und 
Vidal atatt. Das künstlerische 
Programm wird von Frl. Ines 
Gollmann (Sopran) und 
Herrn Jose Kaufmann (Te¬ 
nor) ausgeführt. 0 s wird ge¬ 
beten, Voranmeldungen in 
den oben genannten Gemein¬ 
den vorzu nehmen. 
IWRITKURS: 

Der Iwritkurs unter Lei¬ 
tung von Frau Zila Rapoport 
findet Montag und Mittwoch 
von 18 30—20 Uhr statt. 
DAMENGYMNASTIK 
Die Darrengy mmastik unter 
der bewährten Leitung von 
Frau Edith Sielski findet wie 
immer jeden Montag von 20 
bis 21 Uhr im geheizten Saal 
statt. 

PING-PONG 

Unter der Leitung von 
Hans Stern wurde an 3 Ti¬ 
schen (einer extra davon für 
Anfänger) dieser beliebte 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 



MONTAG, den 17• Juli 

20 UHR 30 PUENKTLICH EM SALON ACIBA 

ARAOZ 2854 

spricht nach seiner Rückkehr aus Israel 

Dr. HARDI SWARSENSKY 

Präsident des Keren Hajessod in Argentinien, über: 

Israel nach dem Krieg 

Der Redner wird über die uns seil Wochen bewegenden Fragen sprechen 
und über seine Eindrücke in Israel berichten. 

★ 

Vorführung einer seeben aus Israel eingetroffenen Film- 
Wochenschau über die kriegerischen Ereignisse 

Scraleroeffnung 20 Uhr! Eintritt freit 

COMITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPAnA UNIDA (Keren Hajessod» 

Sanniento 237S. HL — T. E. 47-3820 


WIK BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Bebühren frdl. Gebrauch machen za wallen 
Direkte Einsendung des Abono-Betragec 
m SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 

LA SEM ANA ISRAELITA 

Pueyrredon 2190, l 9 izq. 

Capital 


Hierdurch Oberwelse leb Ihneo den 

Betrag von m$o .. aus 

nachstehender Abrechnung in Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ch Sie 


Jahr 1966: . . . . 

m/n 

700, 

Jahr 1967: .... 

m/n 

1.000, 

Pro Quartal:.... 

m/n 

250, 


« 


(Name) 


I 

e » | 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten Ffnra Werfen ra 
"'htec an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LIT A. 




(Nicht gewünschte Zatünnr 
Mtte ausstrelchen) 
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DAIA zum 9 de Julio 

Der Jahrestag der Unabhängigkeitsenriärung ist 
ein Ffest der Freiheit, an dem sich das patriotische 
Empfinden aller Argentinier noch stärker beweist und 
durch tias Verständnis der Bedeutung der historischen 
Versammlung vom Jahre 1816 eine Läuterung erführt. 
Auf dem Kongress von Tucumän wurden die hehren 
^Prinzipien verkündet, auf die sich die Nation und das 
demokratische Leben der Republik Argentinien als un¬ 
abhängiges, von freien Burgern bewohntes Land grün¬ 
det, deren völlige Gleichheit als Menschen und vor 
dem Gesetz durch keine Form der Diskrimination, sei 
diese rassisch, religiös oder anderer Art, abgewandelt 
werden kann. 

Die jüdische Gemeinschaft Argentiniens erklärt 
am l£l. Jahrestag der argentinischen Unabhängigkeit 
durch den Mund ihrer repräsentativen Dachorganisa¬ 
tion, der DAIA, Ihren aufrichtigen Anschluss an das 
grosse Nationalfest, an dem die heiligen Ideale, wel¬ 
che che argentinische Einheit geschmiedet haben, ihre 
begeisterte Bestätigung finden. 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 
naenriehten von Seite 6) 

Sport wieder aufgen jmmen 
Ein Turnier aller Beteiligten 
ist in Vorbereitung. Einschrei¬ 
bungen möglichst bald erbe¬ 
ten. 

JUGEVDGRUPPE: 

Unsere Jugendgruppen tref¬ 
fen sich jeden Samstag Nach¬ 
mittag und Sonntag Vormit 
tag Im Gemeindehaus. 
CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ißt Diens 
tag, Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag ab 15 Uhr geoff 
net. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELF: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gre 
«se oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

L l F. A. 

ARAOZ 2854 — Buenos Aires 

Meisterschaft 1967 

Am Sonntag, den 16. Juli, 
finden folgende Spiele der 
•zweiten Runde t Klassifizie¬ 
rung) statt: 

Sportplatz P^nix: 

Bet Israel — Aeiba 
SIJA — Bar Kochba 
Sportplatz Lamadrid: 

CASA — D. Wolffsohn 
Macabi Hazair _ Bet AM. 

Lands 

Sportplatz Villa Lynch: 
Macabi — J. N. Bialik 
NCI — J. Weizmann 
Beginn: 13.15 bezw. 14.45 
Uhr. 


Juli um 20 Uhr 45 findet die- 
se Veranstaltung in den R iu- 
men der NC.I.. Arcos 2319. 
statt. Dr. Pinkus wird über 
das Thema ..Eine neue Epo- 
«ch«?“ ein Referat halten. 
KEREN HAJES£OD 
CA MP ANA UNIDA: 

Dr. Hardi Swarsensky, Prä¬ 
sident des Keren Hfljessod in 
Argentinien, der soeben aus 
Israel zurückkehrte, spricht 
am Montag, den 17. Juli, Jm 
20 Uhr 30 im grossen Saal 
der ACIBA, Araoz 2854. auf 
einer vom Zentraleuropäi¬ 
schen Comite der Kampagne 
organisierten Veranstaltung 
über ..Israel nach dem Krieg“ 

Wir erwarten zu diesen 


Veranstaltungen unsere Mit- ( 
glieder und Freunde. 

A. c. i. B. A. 

ARAOZ 2854 

Tel : 71 -<*59 - 72-2725 

bridge-te I>£P brm>ef- 

und SCHWESTERNSCHAFT 
am Sonnabend den 22. JuM: 

Unser traditioneller Bridge- 
Te findet am Sonnabend. Jen 
22. Juli, in unserem Heim 
statt. 

Wie im vorigen Jab»- wird 
ausser oem Cafe-Geoeck ao 
16 Uhr gegen 20 Uhr ein kal 
Les Abendbrot gereicht, sodass 
das Spiel dann am Abend 
fortgesetzt werden kann — 
Wir hoffen, dass auch in die¬ 
sem Jahr diese Ne ienng be< 
unseren Mitgliedern und 
Freunden Anklang finden 
wird. 

Der Kartenverkauf hat be¬ 
reits begonnen and wir hit 
ten alle diejenigen, die bisher 
ihre Ti»c hbestellungen noch 
nicht vorgenommen haben, 
dies unverzüglich in unserem 
Sekretariat zu tun 
Gemeinsame Kulturveranstal¬ 
tung am Donnerstag, den 20. 
Juli, um 20 Uhr 45 in den 
Räumen der \ueva Comuni- 
dad Israelita, Arcos 23)9: 

Es spricht: Herr Rabbiner 
Professor Dr. Fritz Pinkus an¬ 
lässlich seines Besuches in 
Argentinien über das Thema- 
..Eine neue Epoche?“ Wir bit¬ 
ten unsere Mitgliider, diesen 
Vortrag, der bestimmt sehr 
interessant sein wird, recht 
zahlreich zu besuchen 
VORTRAG 

Dr. HARDI SWARSFASKY 

Am Montag, den 17. Juli, 


HARDI SWARSENSKY: 


Walther Rathenau 

(LEBEN, WERK UND WOLLEN) 


. K£R£n 
Kf*y£m£T 
££tSfLA££ 
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COMITE CENTROEUROrr-u 
Corrienteg 2294 — VI* Stock — T* E. 48-3695, 48 5683 

Bestie 4t los Avia4^rtson la Regio» de Modiin 

te püblico para la plantacicn 
de eßte bosque. Ei mismo es- 
fcä encabezado por el Sr. Dan 



CENTRO HANNA SZENE« 
teilt seinen Mitgliedern und 
Freunden mit. da«c der all¬ 
jährliche Brdige- und Rom- 
my-Tee am Mittwoch, den 26 
Juli, um 4 Uhr im Salon Vi- 
dai 2049 stattfindet. Karten 
8tnd bei den Damen der 
Kommission zu erhalten. 

THEODOR KERZL 
GESELLSCHAFT 

Gemeinsame Veranstaltung 
mit Oberrabbiner Dr. Fritz 
Finkuü, Sa© Pauk), Brasilien 

Am Donnerstag, den 20 


Eh la regio« de Modiin del 
Norte de Judea. se ha dado 
eetnienzo a una plantaeiön 
que serä conocida como e 1 
Bosque de los Aviadores. La 
misroa tendrä eventual mente 
un »ümero de 10t*.000 ärboles 
y conmemorarä a los ofieia- 
le* judios de aviaeiön caiJos 
durante la II Guerra Mun- 
dial, durante la Guerra de 
Independeruia de Israel y en 
acciones en que ha partici- 
pado la Fuei-za Aerea duran¬ 
te los 19 anos del estado. 

Se ha conetituido un eomi- 


(4. Fortsetzung) 

IV. 

Hoere Israel 

Am 6. März 1897 also kurze Zeh nach 
dem Erscheinen von Herzls Judenstaat, 
d schien in der ..Zukunft“, einer damals 
i.ehr einflussreichen und bekannten Zeit¬ 
schrift des jüdischen Schriftstellers Maxi¬ 
milian Harden (eigentlich WiUowsui), ein 
Aufsatz aus der Feder Waithei ^athenaus 
unter dem Titel ..Höre Israel!“ Die Wahl 
dieser beiden Worte, mit dem dae ..jüdi¬ 
sche Glaubensbekenntnis“ eingeleitet wird, 
fteht allerdings mit dem Inhalt des Auf¬ 
satzes in einem nicht zu vereinbarenden 
Gegensatz. Rathenau selbst hat sich spä¬ 
ter von diesem Pamphlet distanziert, das 
von seinen Kritikern als Ausdruck jüdi¬ 
schen Se'bsthasses bezeichnet wurde. Im¬ 
merhin beginnt Rathenau sehe Ausfüh¬ 
rungen m ; t dem Satz: ,.Von vornherein 
will ich bekennen, dass ich Jude bin * 
Der Rathenau-Biograph Harry Graf Kess¬ 
ler bemerkt hierzu: ..Bitter klingt dieser 
Satz und schicksalsschwer wie «las Ein¬ 
gangsmotiv einer tragischen Svmphonie; 
nenn Rathenaus Judentum war sein Un- 
lergang“ 

Dann *nbt Rathenau eine Schilderung 
der vornehmen jüdischen Gesellschaft des 
damaligen Berlins, der er selbst durch 
Rang. B ;, dung, Vermögen und gesell¬ 
schaftliche Position angehört«. 

Aehnlich wie bei anderen, sich in 
Selbsthass verlierenden Juden (od*r Ab¬ 
kömmlinge von Juden wie Karl Marx) fin¬ 
den wir dort seltsame Sätze seltsam je¬ 
denfalls aus dem Munde eine» Juckn. E 5 - 
ne dieser Entgleisungen lautet* ,,Ganzen 1 
und selbstgefällig staffiert <ist diese Ge¬ 
sellschaft von Juden), von he ssblütig be¬ 
weglichem Gefahren. Auf n. irkischem 
Sand eine asiatische Horde... Tn engem 
Zusammenhang unter sich, in strenger Ab¬ 
geschlossenheit nach aussen: so leien sie 
in einem halbfreiwilligen, unsichtbaren 
Ghetto, kein lebendes Glied des Volkes, 
sondern ein fremder Organismus in sei¬ 
nem Leibe...“ 

Erstaunlich und oefremdend wirken die¬ 
se Sätze nicht nur heute. Schon damals 


lehnten die meisten Juden diese Ausfüh¬ 
rungen ao die deutlich erkennen dessen, 
nass hier ein zwar nach Erkenntnis rin¬ 
gender Jude, der seinen Standort nicht 
findet, nach einem Weg au. dieser en¬ 
gen Verschlungenheit ©chicksalseeburd-?- 
rer Probleme sucht, dass diese' Verzwei¬ 
felte jedoch in einer gegen sich selbst 
hasserfüllten Form die Argumente seiner 
eigenen Gegner benutzt, um eine Losung 
aus dem Zwiespalt zu erreichen Rathenau 
war sich dessen bewusst, dass er keinen 
Widerhall finden werde. ..Doch ich weiss, 
so schreibt er weiter, es sind einzelne un¬ 
ter euch. f ie es schmerzt und beschämt. 
Fremde und Halbbürger im Lande tu sein, 
und die sich aus de»- Ghetto schwule in 
deutsche Waldes- und Höhenluft sehnen. 
Zu ihnen allein spreche ist“ Und dann 
spricht Rathenau in seinen weiterer'» Aus- 
fiihrungen von der .Tragödie des arischen 
Stammes“, die den Inbegriff der Weltge¬ 
schichte, ia der Menschheitsgeschichte bil¬ 
den würde. 

An wen wandte sich Rathenau mit die¬ 
sen Vorstehungen, an die ..aus dem Osten 
strömenden hosen verkaufenden jüdischen 
Jünglinge“, an die fanatischen Zionisten, 
an die orthodoxen Kreise, die von einer 
Assimilation nichts wissen wollen? Durch¬ 
aus nicht: er wandte sich an d*e 
jüdischen Geheim- und Kommerzienräte, 
an die deutsch-jüdischen Studenten, Kuuf- 
leute, Akademiker, die bereits gewaltige 
Abstriche von ihrem Judentum gemacht 
hatten, um auch von der Umweh als Deut¬ 
sche akzeptiert zu werden. Rathenau aber 
genügte das alles nicht. SEIN Problem 
liess ihn nicht los, die simple Tatsache, 
dass er als Jude geboren worden war. — 
,,Mein Volk sind die Deutschen niemand 
sonst. Die Juden sind für mich ein deut¬ 
scher Stamm, wie Sachsen. Bj.verr oder 
Wenden...“, schreibt er späte* Immer 
tiefer wurde er davon überzeugt, dass die 
Juden nur wollen so 1 ten, nur woher müss¬ 
ten, dann könnten sie durch di« ,,be¬ 
wusste Selbsterziehung zur Aroassuog an 
das Deutschtum“ auch selbst , ganze“ 
Deutsche werden. Rathenaus Tragödie gips 
feite darin, dass gerade diejenigen, deren 
Vorstellungen er sich nahe fühlte, ihn 
schliesslich ermordeten, (wird fortgesetzt) 


Tolkowskr. el Sr. Shimön Pe¬ 
res, miembro del Parlamen¬ 
te y el General M. Hod, co- 
mandante de la Fuerza Aerea 
Israeli. El Sr. Zalman Shazar, 
presidente de Israel ha dot.a- 
do la suma cor res pon diente a 
la plantacicn de 200 ärboles. 

Un bosqueeillo serä plan*a- 
do tarn bien, en honoi a a>s 
tres a.stronautas que desapa- 
recieron durante una sesjön 
de entrenamiento para el 
vuelo espacial dei “Apolo I”. 


AUS UNSER 

Die Theodor HerzI Gesell- j 
schalt pflanzte 70 Bäume zur ! 
Ehrung von Herrn Curt Wilk , 
anlässlich seines 70. Geburts¬ 
tages. 

Des gleichen pflanzte der 
Verstand des KKL 76 Bäume 
aus diesem Anlass auf den 
Namen seines langjährigen, 
verdienstvollen Vorstandsmit¬ 
gliedes und ehemaligen Prä- 
si/Jenten, Herrn Curt. Wilk. 

Anlässlich der Feier seines 


JOVENES! 

Escuchad la palabra del 

Dr. HARDI SWARSENSKY 

Presidente del Keren Hajessod de la Ar gentin a 

Israel despues de la guerra,.. 

EL DIA LUNES, 17 DE JULI0 f 20-30 hs. 

EN ARAOZ 235 A 

fVenid y demosirad vuestra solidaiidad con 
Israel en esta Lora historical 
Proyeccion de un noticiario recien llegado de 
Israel sobre los acontecimientos belicos. 

COMITE CENTROEÜROPEO DE LA 
CAMP ANA UNIDA (Keren Hafessod) 


ER ARBEIT 

76. Geburtstag««, zu der Herr 
Curt Wilk seine Freunde ein¬ 
geladen hat, wurden durch 
die Mitarbeit der Damen: 
Frau Hochberg und Frau 
Werberg % 28.700.— für Jen 
KKL gesammelt: auf den Na¬ 
men des Jubilars werden 
Bäume im ,,Bosque Indepcn- 
dencia Argentina“ gepflanzt. 

Anlässlich der Brith Mi.ab 
bei der Familie Dr. To»*a* 
Silber und Frau wurden 
durch die Mitarbeit von Frau 
Cohn und Herrn Nadelreich 
$ 25.600— zu Gunsten Jes 
KKL gesammelt; das Kind, 
DANIEL, wird im ..Sefer Ha¬ 
je led“ eingetragen. 

Frau Selnwt Lichtster« spen¬ 
dete anlässlich ihres 70. Ge¬ 
burtstage« $ 3.000 —; auf .Ir¬ 
ren Namen werden Bäume 
gepflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Freun«ien und Mitarbeitern. 

Pflanzi Bäume bei jeder 
Gelegenheit aus Solidarität 
mit Israel im ..Bosque fnde- 
pendencia Argentina“! 

Blumenabloesung 

’n Form von Glüekwunscb- 
sowie Trauer . Telegra immer 
ur»d Baumdiplomen oei jedei 
Gelegenheit bitten wir untei 
folgenden Telefon-Nuromerr 
aufzugeben: 

70-4696 Sra. Blumenthal 
11 — 13 Uhr 

64-2965 Sra. Lu base her 
54 J26£ Frl. Werth%4H&ei 
48-5683 Sekretanat 
48 3695 


um 20 Uhr 3© in unseren 
Räumen im Rahmen der Ein¬ 
heitskampagne spricht der 
Präsident de« Keren Hajets- 
sod, Herr Dr. Hardi Swar- 
sensky, der soeben aus Israel 
zurückgekehrt l«t, über das 
Thema: ..Israel nach dem 
Krieg“. Der Redner w*rd 
über seine Elindrücke berich¬ 
ten, und w ir erwarten zu die¬ 
sem aueserorde nt liehen Refe¬ 
rat den zahlreichen Besuch 


unserer Mitglieder und Freun¬ 
de. 

UNSER JUGENDDEPARTE¬ 
MENT TEILT MIT: 

Achtung — Jugendliche 
unter 13 Jahren»! 

Wir teilen allen Jugendli¬ 
chen unter 13 Jahren mit 
dass im Gegensatz zu unse¬ 
ren Mitteilungen vom letzten 
Sonnabend, die Tätigkeit die¬ 
ser Gruppe normal stattfin¬ 


det. Alle zu dieeer Gruppe ge¬ 
hörigen Jugendlichen können 
deshalb kommen. 
OEKONOMIE: 

Unser Oekonom empfiehl! 
sich zur Ausrichtung vor 
Festlichkeiten sowohl in un¬ 
serem Heim als auch in Ihrer 
Wohnung. Lieferung von Tor* 
ten, Kuchen und Canapes 
und kalten Platten 

Eben falls jeden Sonntag 
MittagstiSeh von \2 —14 Uhr, 



Nach dem 


KRIEG 


muss der 


FRIEDEN 

gewonnen werden 

Vergesst das nicht!! 

U0MITE CENTR0EUR0PE0 

0E U CAMPAAA UNIDA (Karen Hajess®d) 

SARMJENTO 237«. DI. — T. E. 47-3820 
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EL EJEMPLAR 

en toda la Repüblica 


PUEYRREDON 2190 1* Szq. 
Buenos Aires 
T.E. 83 - 2613 


staette im ehemaligen KZ Dachau 


Vor wenigen Wochen erst 
fand unter der Beteiligung 
von ca. 2.500 Menschen die 
feierliche Einweihung der 
vom Landesverband der Is¬ 
raelitischen Kultusgemein¬ 
den in Bayern errichteten 
Gedenkstätte zu Ehren der 
im Konzentrationslager Da¬ 
chau ermordeten jüdischen 
Märtyrer statt. 

Anwesend waren Vertreter 
der bayerischen Regierung. 


des Senats, des Landtags, der 
israelisch« Botschafter Asher 
t>en Nathan, Vertreter der jü¬ 
dischen Institutionen und 
Gemeinden, Abordnungen aus 
dem In- und Ausland sowie 
Persönlicnkeiten des politi¬ 
schen, gesellschaftlichen und 
Öffentlichen Lebens, Verfolg- 
ten-Organisationen und der 
Präsident des Comite Inter¬ 
national de Dachau, Gene¬ 
ral-Major Medecin Dr. Albert 
Guerisse. Ferner war eine in 
München weilende Delega¬ 
tion von 36 israelischen Ju¬ 
gendlichen, Gäste des Baye¬ 
rischen Jugendrings, anwe¬ 
send, welche an der Gedenk¬ 
stätte einen Kranz niederleg¬ 
te. 

Gleichzeitig mit dieser In¬ 
formation wurde uns die fol¬ 
gende Verlautbarung zuge¬ 
sandt; 

VERLAUTBARUNG DES 
LANDESVERBANDES DER 
ISRALL1TISCHNN KUL¬ 
TUS GEMEINDEN 
IN BAYERN 

Die Schändung de 3 jüdi* 
gehen Ehrenmals auf dem 
Leitenberg bei Dachau hat 
nicht nur in der jüdischen 
Bevölkerung Abscheu und 
Empörung ausgelöst. Die 
Verbitterung ist umso grö¬ 
sser, als ein erst vor wenigen 
Monaten verübter Anschlag 
auf ein jüdisches Mahnmal 
ln Dachau bis heute unaufge¬ 
klärt geblieben ist. Der Zeit¬ 
punkt, der für die Freveltat 
gewählt wurde, deutet auf 
eine gezielte Aktion hin. 

Der Landesverband der Is¬ 
raelitischen Kultusgemein¬ 
den Bayerns erblickt in die¬ 
sen Anschlägen den aufwieg¬ 
lerischen Versuch das all¬ 
mählich wiedergewonnene 
Vertrauen der jüdischen Ge- 
meinschaft in die Bundesre¬ 
publik zu untergraben und 
erwartet von den Strafverfol- 
gungsbehorden schnelle Auf¬ 
klärung und Bestrafung die¬ 
ser schändlichen Tat. 

Di< se Bekanntmachung 
trägt das Datum: München, 
den 3. Mai 1967. Die Einwei¬ 
hung der jüdischen Gedenk- 
etätte fand am 7. Mai 1967 
also vier Tage nach dieser 


frevelhaften Handlung statt 
Dass derartige Vandalenakte 
vetabscheuungswürdig sind, 
braucht nicht weiter unter¬ 
strichen zu werden. Sie ge¬ 
hören für uns in die unüber¬ 
sehbare Serie der Schändun¬ 
gen jüdischer Friedhöfe. 
Dass die Täter gefasst wer¬ 
den, ist nicht anzunehmen. 
Auch das ist für uns «rein 
Zufall. 

Dennoch können wir unse¬ 


re Kritik an dem Verhalten 
der zuständigen jüdischen 
Instanzen nicht unterdrük- 

ken. Wir wissen zwar, dass 
hinter dem etwas grossartig 
klingenden Namen ,,Landes, 
verband der israelitischen 
Kultusgemeinden in Bayern“ 
eine Organisation steht, die 
höchstens 8.000 Seelen um¬ 
fasst. Dass aber diese relativ 
kleine Gruppe eine Tätigkeit 
entfallet, die eine grössere 
jüdische Gemeinschaft mit 
einbeziehen kann, ist nicht 
zu bezweifeln. Deswegen wä¬ 
re es nur eine Förderung der 
Billigkeit, wenn bei derarti¬ 
gen Denkmalserrichtungen 
auch die Meinung einer ver- 
antwörtlichen Instanz einge¬ 
holt werden würde. Gibt es 
doch weite Kreise, die Be¬ 
denken gegen die vielen jüdi¬ 
schen Bauwerke in Deutsch¬ 
land erheben, die nur Gegen¬ 
stand neuer Attentate und 
Anfeindungen bilden. Warum 
gibt es in der Bundesrepu¬ 
blik mit grossem Kostenauf¬ 
wand gebaute Synagogen, in 
denen einfach deswegen kei¬ 
ne Gottesdienste stattfinden, 
weil es keine Juden dort gibt, 
wenn man von einigen in 
Mischehen lebenden Män¬ 
nern absieht, deren Kinder 
doch keine Juden werden. 

Sicherlich sind die von eini¬ 
gen Stadtverwaltungen wie¬ 
der errichteten Synagogen 
dem guten Willen der an¬ 
ständig Gesinnten zur Wie¬ 
dergutmachung begangener 
Frevel und Verbrechen zu 
verdanken, aber sie hauen 
mit der jüdischen Wirklich¬ 
keit in Deutschland sehr we¬ 
nig zu tun, obwohl es Dach- 
und Provinzialverbände und 
zahlreiche andere Institutio¬ 
nen gibt, in denen immer 
die gleichen Personen aktuie- 
ren. Deswegen begegnen wir 
auch immer wieder den glei¬ 
chen abwegigen Ideen und ei¬ 
genartigen Formulierungen: 
Wer kann ernsthaft daran 
glauben, dass diese Attentate 
gegen Grabsteine und Mahn- 
mäler begangen werden, weil 
einige den ,,aufwieglerischen 
Versuch* 4 unternehmen, ,,das 
allmählich wiedergewonnene 
Vertrauen der jüdischen Ge- 


Besuch in Scharm el Scheich 


Weniger als eineinhalb Stun¬ 
den flogen wir mit einer He- 
rald Turbo - Prop - Maschine 
der israelischen Inlandsflug¬ 
gesellschaft Arkia von Tel 
Aviv nach Scharm el Scheich. 
Unter uns sahen wir die Ein¬ 
wandererstadt Kirjat Gat, 
die Negew-Hauptstadt Beer- 
scheba. den Kibbuz Sdeh Bo. 
ker. dessen Chawer Ben Gu¬ 
rion ist, die weite, eintönige 
Negewlandschaft, denn die 
Hafenstadt Elat und daneben 
ihre transjordanische Schwe¬ 
ster Akaba. Zwischen der 
saudiarabischen und der Si¬ 
nai-Küste flogen wir den 
Golf von Akaba entlang und 
konnten nun aus der Vo¬ 
gelperspektive Scharm ei 
Scheich und die beiden der 
Meerenge von Tiran vorgela¬ 
gerten Inseln Jotwata und 
Snapir sehen. 

Es ist in seiner Farben¬ 
pracht ein unvergessliches 
Bild. Das an seinen tiefen 
Stellen dunkelblaue Meer 
wird von seichten Strandge¬ 
wässern umrahmt, die je 
nach ihrer Tiefe von Lapis- 
lazuli über Aquamarin und 
Smaragd bis türkisgrün abge¬ 
stuft vom weissen Schaum¬ 
streifen am Strande abste¬ 
chen. Auf dem Festland des 
Sinaigebietes herrscht der 
fahle, gelbliche Sand vor, ab¬ 
wechselnd mit braun und 
grau getöntem Gestein und 
Felsen. Im Hntergrund heben 
sich zackig emporragende Ber¬ 
ge in allen Nuancen von hell¬ 
braun bis dunkelgrün und 
grau von einem stahlblauen 
Himmel ab, dessen Farbe in 
der Nähe des Horizonts bis zu 
grauweiss verblasst. Umso 
schärfer kontrastieren die 
dunklen Gebirge von dem 
fast farblosen Horizont und 
dem fahlen Sand. 

Am 23. Mai hatte Abdel 


Mitteilung der 
Israel-Botschaft 

Im Konsulat der Israel- 
Botschaft zu Buenos Ai¬ 
res, Arroyo 916, werden 
Anträge für Rückfragen 
über arabische Familien 
entgegengenommen, die 
in Westjordanien ansässig 
sind. — Jeder, der durch 
verwandtschaftliche oder 
freundschaftliche Bezie¬ 
hungen mit solchen Fami¬ 
lien verbunden ist, kann 
sich an das Israel-Konsu¬ 
lat in den Amtszeiten 
(Montag bis Freitag von 
9 bis li Uhr) wenden. 


meinschaft in die Bundesre¬ 
publik zu untergraben“? 

Bei diesen neuen Verbre¬ 
chen im NS-Geist handelt es 
sich um einen systemati¬ 
schen Kampf gegen das jü¬ 
dische Volk, wobei es den 
Tätern und ihren Hinter¬ 
männern ganz uninteressant 
ist, ob die jüdische Gemein¬ 
schaft in Deutschland • Ver¬ 
trauen zur Bundesrepublik 
hat oder nicht. 

Diese und ähnliche Enriä- 
rungen, die völlig neben den 
Ereignissen herlaufen und 
von einer Naivität oder An« 
massung zeugen, die schwer 
zu überbieten ist, sind nicht 
geeignet, der neuen Nazi-- 
welle entgegenzuwirken. Es 
wäre würdevoller gewesen, 
die Feier zur Einweihung der 
Gedenkstätte in Dachau ab¬ 
zusagen, nachdem drei Tage 
vorher ein anderes Erinne- 
rungsrr.al bei Dachau be¬ 
schmutzt worden ist. 


von MEIR FAERBER 


Nasser nach dem von ihm 
verlangten Abzug der UN- 
Notstandstruppe Scharm el 
Scheich besetzt und die Sper¬ 
rung der von diesem Südzip¬ 
fel der Sinaihalbinsel aus 
kontrollierbaren Meerenge 
von Tiran für die israelische 
Schiffahrt verkündet Kein 
Schiff von oder nach Flat 
sollte künftig zwischen dem 
Roten Meer und dem Golf 
von Akaba passieren. Dann 
überstürzten sich die Ereig- 


Unterirdische Bunker, die 
den Aegyptern als Luftschutz- 
unterstände und als Schüt¬ 
zennester dienten, sind, halb 
zerstört, über ein weites, fast 
ebenes Gelände zerstreut. 
Diese primitiven Befesti¬ 
gungsanlagen scheinen zum 
Teil sehr alt, zum Teil neue¬ 
ren Datums zu 3ein, aber sie 
machen alle zusammen nicht 
den Eindruck, dass sie wirk¬ 
lich ernsten, wiederholten 
Angriffen hätten standhalten 


Hilfe für die Flüchtlinge 

Genf. — Das Internationale Rote Kreuz gab be¬ 
kannt, dass Delegationen dieser Organisation in vier 
in israelischer Hand befindlichen Gebieten ernannt 
worden sind, um den arabischen Flüchtlingen zu hel¬ 
fen, nachdem die israelischen Behörden den Vertretern 
des Roten Kreuzes freies Geleit in diesen Zonen zuge¬ 
sagt haben. 

Es handelt sich um die Zonen der Altstadt von Je- 
rusalem, Kuneitra, Gaza und Nablus. Die Beamten des 
Roten Kreuzes für Gaza werden in Aschkelon Wohnung 
nehmen. Sie erhielten die Erlaubnis, in allen unter is¬ 
raelischer Kontrolle stehenden Zonen Botschaften e'»n- 
zusamtneln, die Flüchtlinge an ihre Verwandten in ara¬ 
bischen Ländern übermitteln wollen, ferner die Suche 
nach vermissten Personen durchzuführen und für die 
Wiedervereinigung der Familien bemüht zu sein. (ITA) 


Pisse. Aegypten brachte Trup¬ 
penmassen bis zu 100.000 
Mann ins Sinaigebiet, r darun¬ 
ter zwei Panzerdivisionen mit 
900 Tanks, von denen 200 be¬ 
reitstanden, Elat von seinem 
Hinterland abzuschneiden. 
Den Aegyptern, Syrern und 
Irakern und Trans jo rdaniern, 
die am Krieg zur Vernich¬ 
tung Israels teilnahmen, 
standen 600 Flugzeuge zur 
Verfügung. 

Seither waren einige Wo¬ 
chen vergangen. Binnen ei¬ 
ner dieser Wochen, eigent¬ 
lich sogar binnen dreier Ta¬ 
ge, war die Niederlage der 
arabischen Heere besiegelt 
Den entscheidenden Schlag 
hatte Zahal am 5. Juni ge¬ 
führt, als sich von der Sinai- 
Halbinsel aus Geschwader 
von ägyptischen Kampf- und 
Bombenflugzeugen näherten 
Bevor sie noch eine israeli¬ 
sche Stadt bombardieren 
konnten, stieg Israels gesam¬ 
te Luftwaffe auf, vertrieb die 
Angreifer und bombardierte 
25 arabische Militärflugplät¬ 
ze. An diesem ersten Kriegs¬ 
tag wurden über 400 feindli¬ 
che Flugzeuge zerstört, Zahal 
durchbrach die Sinaifront 
und eroberte den nordöstli¬ 
chen Teil der Sinai-HalMn- 
sei und einen Teil des Gaza- 
Streifens. Gleichzeitig wu r de 
die transjordanische Front 
östlich von Jerusalem und 
bei Jenin durchbrochen. 

Das liegt nun alies bereit 5, 
in der Vergangenheit, und 
zwei Wochen später machte 
der Kriegsschauplatz euirti 
geradezu idyllischen Ein¬ 
druck. Scharm el Scheich 
oder hebräisch Mifraz Schlo- 
mo, Salomos Golf, liegt etwa 
45 Minuten Autofahrt von 
seinem Flugplatz entfernt. 
Seit wir vor nun über zehn 
Jahren hier waren, haben die 
Aegypter zur Bequemlich¬ 
keit der UN-Notstandstruppe 
(UNEF) eine relativ gar nicht 
so schlechte Asphaitstrasse 
gewalzt, die sich nun als 
schwarze« Band durch die 
fahlgelbe Wüste zieht. Wäre 
diese Strasse nicht, so hätte 
die Fahrt vom Flugplatz zur 
Sohiffskontrollstafcion viel 
länger gedauert und wäre viel 
strapaziöser gewesen. 


können. Sichtlich glaubten 
die Aegypter. nicht befürch¬ 
ten zu müssen, dass^ diese Po¬ 
sition umkämpft werder 
könnte. Nasser und sein Stab 
hatten eben damit gerechnet, 
dass Israel ihren Angriff ab¬ 
war ten werde und sich dann 
auf die Defensive beschrän¬ 
ken müsse. Mit Wiederholung 
der Eroberung der ganzen Si¬ 
naihalbinsel und überdies 
noch schneller als im Jahre 
1956 — damit hatte Kairo 
(und sein Waffenlieferant 
und Mentor Moskau) nicht 
gerechnet. 

Die aufgerissenen und zum 
Teil verfallenen Schützengrä¬ 
ben und Unterstände und das 
umherliegende, rostende Ge¬ 
rümpel zeugen nur von den 
entschwundenen Hoffnungen 
Nassers, Israel werde sich 
dem Druck seiner von der So¬ 
wjetunion unterstützten Dro¬ 
hungen fügen und erst gar 
nicht wagen, sich zu verteidi¬ 
gen, sondern auf Elat als Ha¬ 
fen verzichten. 

Viel schöner ist die Land¬ 
schaft im Hafen des Salomo- 
Golfs, im vorigen Monat noch 
ein arabischer Fischerhafen, 
jetzt ein Hafen der jüdischen 
Marine. Ueberragt von einer 
abrupt zum Meer abfallenden 
hohen Felswand liegt der be¬ 


scheidene Hafen mit seinen 
notdürftigen technischen Ein¬ 
richtungen in einer hübschen 
Bucht, oben auf dem Felspia- 
teau überblickt ein weiss ge** 
kalktes Häuschen als Kon- 
trollstation den spärlichen 
Schiffsverkehr, der jetzt aus 
ein paar israelischen Torpe¬ 
dobooten besteht. Wo vor we¬ 
nigen Tagen die Fahne der 
UN von der ägyptischen er¬ 
setzt wurde, da weht jetzt die 
Fahne Israels im stets fri¬ 
schen, kühlenden Wind und 
macht den überzeugenden 
Eindruck, dass sie hier durch¬ 
aus heimatbereohtigt ist. Blau 
und weiss sind die Farben der 
UN und Israels, und sie pas¬ 
sen sehr gut zu dieser Land¬ 
schaft. 

Unsere kleine Gesellschaft 
mit Ministerpräsident ESshkol 
an der Spitze macht in zwei 
Motorbooten eine Rundfahrt 
im Golf Salomos. Der blen¬ 
dend weisse Gischt sprüht zu 
beiden Seiten des Bugs em¬ 
por und hebt sich vom dunk¬ 
len Blau der See in augener¬ 
freuender Frische ab Unser 
Boot trägt den Namen 
,,Ophir“ in Erinnerung an die 
berühmten Aussenhandelsbe- 
ziehungen des Königs Salo¬ 
mo. Ruhig und verträumt 
liegt zu beiden Seiten der 
Bucht die Landscnaft da, als 
wäre sie nicht erst vor weni¬ 
gen Tagen Schauplatz eines 
erbitterten Krieges gewesen, 
der Millionen Menschen er¬ 
zittern liess, und als stünde 
sie nicht auch jetzt noch im 
Zentrum des politischen Welt¬ 
interesses. 

Auch der Seeweg von Ti¬ 
ran selbst zwischen dem auf 
ägyptischer Seite liegenden 
Ras Nassrani und Scharm el 
Scheich an der Sinaiküste, 
wirkt so unschuldig und 
friedlich, als gäbe es keinen 
internationalen Konflikt um 
ihn. 


Wieder „Reichsbanner“ 

Frankfurt. — Vor kurzem 
ist der Landesverband des 
,,Reichsbanners Schwaiz-Rot« 
Gold“, der 1933 von den Na¬ 
tionalsozialisten aufgelöst 
worden war, wiedorgegründet 
worden. Nach Angaben eines 
Sprechers der Organisation 
gehören in Hessen etwa 500 
Mitglieder diesem republika¬ 
nischen Bund ehemaliger 
Frontkämpfer an Seinen 
Worten zufolge, sieht das 
Reichsbanner seine politi¬ 
schen Ziele in der aktiven 
Abwehr der ,,permanenten 
Gefahr durch den Rechtera¬ 
dikalismus“. (AWZ) 


Das Ende einer Gemeinde 

Jerusalem. — Die alte jüdische Gemeinde von Aden, 
die einst 7.000 Mitglieder zählte, besteht nicht mehr, 
seit vo» einigen Tagen ihre letzter Mitglieder mit einem 
gecharterten Flugzeug eintrafen. Die Ankömmlinge, 150 
Juden, berichteten, dass nur noch zwei Juden in Aden 
geblieben seien, von denen einer krank war und der 
andere sich die Stadt zu verlassen weigerte. 

Alle Einwanderer aus dem Protektorat besitzen bri-~ 
tische Pässe, und 75 erklärten, sie würden nach London 
Weiterreisen. Seit die Engländer Aden annektierten, 
wanderten viele Juden, besonders aus Jemen, dort ein. 
Nach dem Befreiungskrieg wurden über 6.000 Juden mit 
der Operation ,,Fliegender Teppich“ nach Israel ge¬ 
kracht. 1965 gab es noch 400 Juden in Aden von denen 
viele bei den blutigen Ausschreitungen genötet wurden, 
die sich nach Beginn des arabi>ch-israelißchen Krieges 
ereigneten. (ITA) 
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